Nr. 82 


Abonnementspreis: monatli 


gio 8.—, loty 9.—. Einzelnummer 20 


ſährlich 
onntags 30 Groſchen. 


Der Internationale Frauentag 
in Warſchau. 


Impofante Kundgebung der ſozialiſtiſchen Frauen. — Breiter Häftlinge prehen. 
Die lonfiszierte Rede des Abg. Barlicti. 


Aus Anlaß des „Internationalen Frauenkages“ fand 
am Sonntag vormittag gegen 10 Uhr in Wakſchau im 
Sanel des Kinos „Palace“ eine feierliche Akademie fait. 
Der große Saal war bis auf den legten Platz gefüllt. Unter 
den Anweſenden ſah man u. g. den greiſen Senator Bole⸗ 
law Limanowſli, Frau Dr. Budzinſka⸗Tylicka, die Breiter 
Häftlinge Tomasz Areiszewſki, Norbert Barlieki, Stani 
Dubois, Hermann Lieberman. Eröffnet wurde die F 
mit einer längeren Rede der Stv. Gen. Wos zezynſla, 
die die Bedeutung des Internationalen Frauentages und 
die Wichtigkeit der Organiſterung der proletariſchen Frauen 
in den ſozialiſtiſchen Organiſationen charakteriſterte. 

Eine eindrucksvolle Rede hielt die ehemalige Abg. Gen. 
Dr. Budzinſla⸗Tylicka. Sie ſprach über die Wij- 
abe der Frauen zur friedlichen Angleichung der Völker und 
führte u. a. folgendes aus: „Faſt Vierhunderttauſend 
leben in Sorge um 11 Exiſtenz und diejenige ihrer Ange⸗ 
hörigen. Die kapitaliſtiſchen Staaten aber hören nicht auf, 
ſich Mr künftige Kriege zu rüſten. Mit ungeheurer Geſchwin⸗ 
digkeit wachſen die Ausgaben für Militär und Rüſtungen. 
12 Millionen Tote, 10 Millionen Krüppel — dieſe Opfer, 
die der furchtbarſte Krieg gefordert hat, find den Rapita: 
liſten noch zu wenig, um zu verſtehen, daß der Krieg ein 
Verbrechen ijt, gegen das man ankämpfen muß. Wir wollen 
Arbeit, Brot, Frieden, damit fih unſere ſchöpferiſchen Kräfte 
entwickeln können. Wir wollen nicht Kanonenfutter fein, 
wir Mütter und Frauen wollen nicht, daß unſere Söhne 
die wir unter Schmerzen geboren haben, im Namen der 
lapitaliſtiſchen Weltordnung hingeſchlachtet werden. 

Die Mutterſchaft ſollte das Glück fein für jede Mutter. 
Für die Proletarierin aber wird fie zum Fluch. Die kapi⸗ 
taliftiihe Moral predigt, daß man Kinder haben mülſſe. 
Aber die kapitaliſtiſche Welt kümmert fih nicht darum, vb 
die Kinder zu eſſen, ob fie etwas anzuziehen haben, ob fie 
zur Schule gehen werden. 

Der Reihe nach ſprach hierauf der Vorſitzende des 
Zentralen Vollzugsausſchuſſes der PVS., Abg. Barlieli 
deſſen Rede aber im Warſchauer „Robotnik“ konfis⸗ 


durch Anarchie und ungeheures Elend. Dort auf den Höhen 
der Macht aber ſind ſie mit ſich ſelbſt zufrieden. Sie haben 
große Güter, Banken, Palais, fie haben große Phantaften. 


Für einen einzigen Menſchen beſchloſſen fie 5 Million. 
Poſtkarten auszuſchicken. Dieſer Menſch ift zu femer E 
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kommen bis unter feine Fenſter mit den Poſtkarten an- 
ekarrt. N 

y Wir haben ein Land, in dem der Genius blüht und 
bemüht ift, fih auf das Niveau Napoleons zu erheben, 

Napoleon war ein großer Mann, er unternahm Eroberungs⸗ 
züge, aber niemals hat man ihm Maultiere und Eſel mit 
Poſtkarten nachgeſchickt. 1 

So unterhält man ſich oben, unten aber breitet ſich das 
Dunkel des Zornes und des Elends aus. Hier werden 
Kinder ohnmüchtig vor Hunger. 

Muß das ſo ſein? Welches Urteil hat es entſchieden, 
daß eine Handvoll Auserwählter fid oben in ihren Freuden 
räkeln, während die Maſſen des Volkes im Elend danieder⸗ 
liegen? 

4 Die alleinige Antwort auf dieſe Fragen gibt der Sozia⸗ 
Hamus. Aus feinen Geiſteshöhen ſteigt er herab wie ei 
guter Genius und ſpricht: Weine nicht Mutter, weine ni 
du Frau aus dem Volke, denn die Tränen werden dir nicht 
helfen. Das Leben iſt hart und hart muß dein Kampf fein! 

Höre den Herzſchlag der vielen Millionen, die ſich 
ſchinden müſſen wie du. Du wirft dieſelbe Klage verneh⸗ 
men, dasſelbe Flehen um Erlöſung. Dieſe Erlöfung aber 
tann nur durch den gemeinſamen Kampf euer aller werden. 
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damit ſein Licht dem Volle leuchte, das iſt die Sehnſucht 
nach dem Land der Ideale, wo man das Recht und die Frei⸗ 
heit nicht rauben wird. s 

Die Engländer, die ihren Parlamentarismus hochhal⸗ 
ten, jagen: „Wenn ein Genius an der Spitze ift, jo find die 
Maſſen von Furcht erfüllt, denn wir können nie wiſſen, 
was dieſem Genius in den Kopf kommen kann“. 

So viele Geniuſſe haben fich letztens angehäuft: ein 
Woldemaras, der Genius von Litauen; Primo de Rivera 
— der Genius von Spanien; der Genius von Italien, der 
in großer Bedrängnis iſt, weil ihm das Geld zum Fehlen 
kommt. Und gerade in Italien, wo die Diktatur am ſtärk⸗ 
ſten war, wächſt die Not und die Arbeitslosigkeit, geht von 
Hand zu Hand, von Stadt zu Stadt eine geheime Schrift: 
„Wahrheit und Gerechtigkeit“. 

Gegenüber Erſcheinungen, die die Völker erſchüttern, 
haben fih die Geniuſſe als machtlos erwieſen. 

Der Sozialismus ift unſterblich. Seit Jahrhunderte 
ſteckt er in der Bruſt der Ausgebeuteten, und ift unverg 
lich wie die Sehnſucht nach Wahrheit und Gerechtigkeit. 
Uns, den Sozialisten, ift es, als ob uns eine Lokomotibe in 
voller Fahrt über die Bruſt raſte. Aber der Zorn erwacht, 
in den Maſſen werden die Rächer erſtehen. Per Sozialls⸗ 
mus wird in neuem Glanze und in neuer Kraft erſtrahſen. 

Und dazu müſſen die Frauen mit verhelfen. Sagt es 
euren Nächſten, daß ſie ihr Haupt erheben ſollen zu ben 
Fahnen, auf denen auch die Loſungen der Frauen geſchrie⸗ 
ben find: Gerechtigkeit und Frauenehte. Unter dieſen Fah⸗ 
Veet e und bleibt ihnen treu.“ (Langanhaltender 

eifall. 

Der Reihe nach ſprachen noch Gen. Jan Stanezyk im 
Namen der Zentralkommiſſion der Klaſſengewerkſchaften 
und Abg. Gen. Arciszewſki im Namen des Arbeiterbezirks⸗ 
komitees der PPS., worauf der künſtleriſche Teil der Feſt⸗ 


m 


Der Sozialismus das ift der Glaube, die Begeiſterung, 
die Liebe, das Feuer, das auf den Höhen entzündet wurde, 


akademie folgte. 


Die Verhandlungen find im Gange. 


Die näheren Besprechungen über die Zollunion. — Der Wortlaut des Vertrages 
bereits veröffentlicht. 


Paris, 23. März. Der „Matin“ veröffentlicht ein 
Telegramm Dr. Curtius an den außenpolitiſchen Bericht⸗ 
erſtatter des Blattes Sauerwein, das dieſer kurz vor feiner 
Abreiſe aus Berlin erhielt. Dr. Curtius bedauert dar 
nicht an den Pariſer Arbeiten des europäiſchen Organ 
tionsausſchuſſes teilnehmen zu können. Er habe ſtets 
tont, daß die Außenminiſter der verſchiedenen Länder 
ftänbiger Fühlung miteinander bleiben müſſen, um d 
Arbeiten der einzelnen Ausſchüſſe zu fördern. Er hoſſe, 
daß die Pariſer Konferenz zu einem Erfolg führen werde. 
Deutſchland das am meiſten unter der Wirtſchaftskriſe leide, 
ſei außerordentlich ſtark an einem Erfolg der Arbeiten des 
Organiſationsausſchuſſes intereſſtert und fei bereit, mit aller 
Kraft an dem Werk einer europäiſchen Nerſtindigung mit 
zuarbeiten. Deutſchland fei jedoch zu feinem großen Be- 
dauern zu der Feſtſtellung genötigt, daß alle Bemühungen 
auf internationalem Wege zu einer Löſung der wirtſchaft⸗ 


lichen Schwierigkeiten zu gelangen, erfolglos geblieben 


jeien. Man brauche fih nur an den tiefen Eindruck zu erita 
nern, den der Bericht Colins in Genf hinterlaſſen habe und 


en 


in dem ausdrücklich feſtgeſtellt jei, daß alle Bemühung, 
des Völkerbundes zur Behebung der schaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten als geſcheitert angeſehen werden müſſen. Alle 
diefe Enttäuſchungen hätten Deutſchland zur Ueberzeugung 
geführt, daß man den Rahmen weſentlich enger geſtalten 
muß, denn es jei unmöglich, die verſchiedenen Intereſſen 
ſo vieler Länder im Augenblick einer ſo ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſe wie der jeßigen unter einen Hut zu bringen. 
Dr. Curtius erinnert ſodann an die ſeinerzeitige Erklärung 


Schobers, der für die Schaffung eines europäiſchen Staa⸗ 
tenbundes zwei Möglichkeiten angab: einmal, den Zu 


ams 
menſchluß aller Staaten, der jedoch angeſichts der verſchie⸗ 
denen Intereſſen ſehr viel länger vorbereitet werden dürfte, 
und zum andern regionale Zuſammenſchlüſſe einiger Staa⸗ 
ten, deren Intereſſen ſich ohne großen Schwierigkeiten 
einander angleichen ließen. Dieſe Staaten können dann 
als Block dem europäiſchen Staatenbund beitreten. Deulſch⸗ 
land und Oeſterreich hätten beſchloſſen, dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen. Es ſei ein Abkommen getroffen worden, wonach 
beide Länder ſofort in Verhandlungen eintreten würden, 
um einen Zollvertrag abzuſchließen, der die gegenfeitigen 
Intereſſen auf dem Gebiete der Boll- und Wirtſchaftspo⸗ 
litik harmaniſieren ſoll. Dieſe Verhandlungen würden von 
dem Grundſatz der Achtung der völligen wirtſchaftlichen Un⸗ 
abhängigkeit beider Länder getragen fein. Man könne d'ez 
ſes Abkommen daher nicht mit gewiſſen Zollvereinigungen 
vergleichen, die die wirtſchaftliche Ausgleichung des einen 


Männer, die an dem Abſchluß des neuen Abkommens führend beteiligt ſind (von links nach rechts: Vizekanzler 
Schober und Sektionschef Dr. Schüller von öſterreichiſcher Seite ſowie Miniſterialdirektor Ritter und Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius von dautſcher Seite. 


Landes an das andere fordert. Von beſonderer Bedeutung 
ür die Arbeiten des europäiſchen Organiſationsausſchuſſes 
ſei die Bereitwilligkeit der beiden Regierungen, ähnli 

egelungen auch mit anderen Regierungen zu treffen. 
Deutſchland und Oeſterreich trügen auf dieſe Weiſe am beſten 
zur Verwirklichung des paneuropäiſchen Gedankens bei und 
zur Feſtigung des europäiſchen und des Weltfriedens. 


Berlin, 23. März. Die diplomatiſchen Erörterun⸗ 


gen über das Zollabkommen zwiſchen dem Reich und Oeſter⸗ 
reich find im Gange. Reichsaußenminiſter Curtius hatt 
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bereits am Freitag die Botſchafter Englands, Frankreichs 
und Itailens zu ſich gebeten, die am heutigen Montag von 
dem Miniſter noch eingehender in Kenntnis geſetzt werden. 
Desgleichen war ſchon in der vorigen Woche der Beſuch des 
ſüdflawiſchen Geſandten und von Geſandten anderer Stanz 
ten erwähnt worden, die am Dienstag und in den nächſten 
Tagen beim Außenminiſter vorſprechen werden. 


Zurückhaltung in Italien. 


Nom, 23. März. Für die 2 des Beſuches 
der aipe maaien Vertreter Italiens, Frankreichs und der 
Tſchechoflowakei beim Außenminiſter Schober und zum Hin- 
weis auf das Genfer Prokokoll vom 4. Oktober 1922 ift ſehr 
bezeſchnend, daß die italieniſche Preſſe dieſen Schritt nur 
als Zeichen der abwartenden Haltung bewertet. Italien, ir 
ſchreibt der „Meridiano“, erwartet die Bekanntgabe des 
amtlichen Wortlauts des Abkommens, um ſich über ſeine 
Haltung zu dem Abkommen zu entſcheiden. Auch die übrige 
italieniſche Preſſe übt Zurückhaltung in einer endgültigen 
Stellungnahme. 


Der Text der Zollunjon der tſchechiſchen Regierung 
überreicht. 
Prag, 23. März. Am Montag vormittag hat der 


deutſche Gejandte in Prag dem Außenminiſter Dr. Beneſch 
namens der Reichsregierung den Text des deutſch⸗öſterrei⸗ 


chiſchen Vorvertrages über eine Zollunion überreicht. Dr. 
Beneſch hat die Mitteilungen des Geſandten zur Kenntnis 
genommen und ſich eine endgültige Stellungnahme bis zur | 


gänzlichen Durchſicht des Textes vorbehalten. Die Unter- 
redung vollzog ſich in vollkommen freundſchaftlicher Form. 


Tritt Ungarn der Zollunion bei? 


Budapeſt, 23. März. Im Parlament ſprach der 
führende ſozialdemokratiſche Abgeordnete Peyer für den 
Beitritt Ungarns zur geplanten Zollunion ein. Der Finanz⸗ 
miniſter verwies darauf, daß der Handelsminiſter, der er- 
krankt ift, die endgültige Antwort erteilen werde. In ben 
Wandelgängen wurde bekannt, daß der Reichsgeſandte in 
Budapeſt bereits Mitte oriog Woche die ungariſche Regie- 
rung, wenn auch nicht amtlich, von dem Plan verftändig: 
habe. Der Standpunkt der ungariſchen Regierung wird in 
den Wandelgängen von hervorragender Seite, jedoch nicht 
amtlich, dahin umſchrieben, daß Ungarn erſt abwarte, ob die 
Bollunion zuſtande komme und dann ſich entſcheiden werde, 
ob es fih anſchließe. Inzwiſchen würden die ungaris⸗ 
öſterreichiſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Wien ungeſtört 
fortgeſetzt werden und nach Oſtern auch die Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen mit Deutschland beginnen. ~ 


Der Wortlaut des Zollvertrages. 


Der Wortlaut des in Ausſicht geftellten Zollvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich liegt bereits vor. Er 
umfaßt 12 Artikel mit einzelnen Poſitjonen. Abſchriſten 
des Vertrages wurden bereits den intereffierten Regierun⸗ 
gen, wie Frankreich, England, der Tſchechoſlowakei uſw. 
übereicht. Platzmangels wegen bringen wir den vollen 
Wortlaut erſt in der morgigen Ausgabe. 


Nach Tetzner Galiran. 


Wieder ein Prozeß gegen einen Verſicherungsmörder. — Der teufliſche Plan Saffrans 


und ſeiner 


In Bartenſtein in Oſtpreußen hat geſtern ein Pro⸗ 
zeß begonnen, der dem in der vorigen Woche beendeten 
Protzeß gegen den Kaufmann Tetzner ſehr ähnelt. Ebenſo 
wie im Falle Tetzner hat hier der Hauptangeklagte 
e Beſitzer einer großen Möbeltiſchlerei, die aber 
dank ſeiner Schleuderwirtſchaft verſchuldet war, ſich das 

Leben verſichern laſſen, und zwar in vier Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften auf die Geſamtſumme von 134 000 
Mark mit der Abſicht, in den Beſitz dieſes Geldes durch 
eine verbrecheriſche Tat zu gelangen. Zuſammen mit 
ſeiner Geliebten Hella Auguſtin hat er einen teufliſchen 
Plan ausgeheckt, einen Menſchen zu ermorden, die Leiche 
in ſein Wohnhaus zu bringen und dieſes dann anzuzun⸗ 
ben, Außer den beiden war an dem Plan auch der Peor 
furift der Saffranſchen Möbelfabrik Kicknick beteiligt. 
Ebenſo wie Tetzner fuhren ſie mit dem Auto auf die 
Landſtraße hinaus, um ein Opfer ihres mörderis 
Planes zu ſuchen. Einem Monteur, dem ſie bei 
erſten Möbelfahrt begegnet ſind und in ihr Auto hi 
gelockt hatten, gelang es noch im allerlezten Augenhiuf 
den Mörderhänden zu entfliehen. Zum Opfer gefallen 
iſt ihnen ſchließlich ein arbeitsloſer Melker namens Dahl, 
den ſie auf der Landſtraße erwürgten. Die Leiche wurde 
dann in einen zu dieſem Zweck mitgebrachten Teppich 
gewickelt und am Abend in den Möbelſpeicher Saffrans 
kosch Nach einigen Tagen brachten die Mordgeſel⸗ 
en die Leiche in die Wohnräume Saffrans. Uhr, Ring, 
Kragen und Schlüſſel Saffrans wurden der Leiche bet 
gelegt, alles mit Benzol begoſſen und angezündet. Das 
Haus brannte zwar nieder, doch wurde das grauſame 
Spiel aufgedeckt und alle daran Beteiligten dingfeſt ge- 
macht. Neben dieſer furchtbaren Mordtat hat fih Saji- 
ran zuſammen mit ſeiner Geliebten verſchiedener Urkun⸗ 
den⸗ und Wechſelfälſchungen ſowie Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht. 

Die Vernehmung des Angeklagten Saffran geſtaltete 
ſich im allgemeinen ruhig. Seine Ausführungen ſind zu⸗ 
nächſt etwas ſtockend, dann aber erzählt Saffran ziemlich 
fließend die ganzen Vorgänge, wobei er feine Mitangeklag⸗ 
ten nicht ſchont. Das Geſchäft ſei allmählich bergab ge⸗ 
gangen. Um den Konkurs zu vermeiden, hätten ſie Ver⸗ 
träge und Wechſel gefälſcht. Auch hätten er und die Augu⸗ 
ftin Urkunden vernichtet. Er fei bereits in vier Verſierun⸗ 
gen geweſen. Das Geld ſollte ſeine Frau erben. 


Die geſamte Verſicherung habe 134 000 Mark aus: 
gemacht 


Er habe ſich vorgenommen, ſich das Leben zu nehmen, wenn 
es ſchief gehen ſollte. Fräulein Auguſtin jollte dann alles 
regeln. Er habe ſich überlegt, daß er durch einen Unfall 
ſterben müßte, damit die Verſicherung ausgezahlt würde. 
Mit Fräulein Auguſtin ſei er 
auf den Gedanken gekommen, eine Leiche zu beſorgen. 

Erſt ſei der Plan ſehr unklar geweſen, ſpäter habe Kippnick 

ejagt, er wolle behilflich fein. Nach einigem Hin und Her 
fi es dann zu der erſten Fahrt gekommen, wobei die Au⸗ 
guftin allerdings ohne Namensnennung an den Fall Tetzner 
erinnert habe. 

Bartenſtein, 23. März. Alle weiteren ihm zur 
Laſt gelegten Fälle bis zu dem Sensburger Ueberfall be- 
joana ſodann Saffran erregt als unwahr. Saffran kommt 

ann auf den 


verſuchten Mord an dem Monteur Friediszick 


auf der Chauſſee bei Sensburg zu ſprechen. Der Monteur 
ſei zur Mitfahrt eingeladen worden und habe ſich neben 
ihn ans Steuer geſetzt. Saffran ſei dann langſamer gefah⸗ 
ven und in dieſem Augenblick habe Kippnick dem Friebiszick 


Geliebten. 


drei Schläge mit dem Totſchläger verſetzt. Friediszick 
aber aus dem Wagen entkommen, jo daß aus dem Mo: 
nichts geworden war. Saffran kommt dann zur Schilderun 
der Vorgänge, die zu dem eigentlichen Morde führt 
Seine Erzählung wird öfters durch innere Bewegung unter⸗ 
brochen. Als ales vorbere'tet geweſen fei, hätten ſie ohne 
die Auguſtin abfahren mijen, da fie einen Ohnmachts⸗ 
anfall bekommen hatte. Kippnick und er hätten Piſtolen bei 
fih gehabt. In der Nähe des Gutes Lufſenthal hätten İle 
in der Dunkelheit einen Radfahrer Men Kippnick habe 
ruf hal wollen, um auf den Radfahrer zuzugehen. Da⸗ 
rauf habe er, Saffran, gejagt? N i n 

j „Ich lanns nicht, ich kann es wirklich nicht“, 
worauf ihm Kippnick geantwortet habe: „Herr Saffre 
morgen ijt es vielleicht zu ſpät“. Es folgte dann der de 
matiſchſte Moment in der Verhandlung. Mit 
erſtickter Stimme jagt Saffran, daß er ſchließlich Kippnick 
habe ausſteigen laſſen. Er ſelbſt fei etwas weiter gefahren 
und dann zurückgekehrt. Der Ueberfallene habe im Chanji 
graben gelegen und fie hätten ihn in einen Teppich ei 
gehüllt, in das Auto gehoben, um die Leiche nach dem 
Möbelſpeicher zu ſchaffen. 

Saffran führte weiter aus, wie er die Leiche in das 
Brandhaus gebracht und ſie mit Benzol übergoſſen habe. 
Inde r Wahlnacht am 14. September fet er und Kippnick 
in das Geſchäft gegangen, wo ſie der Leiche die Manchetten⸗ 
knöpfe und den Siegelring Saffrans zugeſteckt und dann 
alles in Brand geſetzt hätten. Angezündet habe Kippnick. 
In Berlin habe Saffran dem Bruder ſeiner Sekretärin 
Auguſtin alles erzählt. 

Darauf wird 2 
die Angeklagte Ella Auguſtin 
vernommen, die ziemlich fließend ausſagt. Saffran habe 
fie in alles mit hineingezogen und fte habe ſehr viel durch⸗ 
gemacht. Darauf ſchildert fie die Blankowechfel⸗ und Vers 
kragsgeſchäfte des Saffran. Sie geſteht die Fälſchungen 
der Unterſchriften von angeblichen Kunden ein, ebenſo ihre 
Einflußnahme auf Saffran, die Betrügereien fortzuſetzen. 
Als fie Saffran den Fall Tegner erzählt habe, habe Saffran 
gejagt, ſo werde er es auch machen und würde einem Toten 
gräber gern 100 Mark geben, wenn er ihm eine Leiche 
verſchaffe. 

Bartenſtein, 23. März. Der Vorſitzende ſchnitt 
bei der Vernehmung der Angeklagten Ella Auguſtin die 
Frage an, ob fih die Auguſtin einen Geliebten beſorgen 
ſollte, der dann um die Ecke gebracht werden ſollte. Die 


Auguſtin erklärte hierzu, der Plan fei von Kippnick ausge⸗ 


gangen. Sie habe aber erklärt, daß fie fo etwas auf keinen 
Fall tun würde. An dem Freitag, an dem der Mord ge⸗ 
ihah, habe fie es im Dienſt ſehr jeher gehabt, fo daß fie am 
Abend ohnmächtig geworden ſei. Saffran habe ihr nur er⸗ 
llärt, daß irgend etwas Entſcheidendes geſchehen werde. 
Als dann die Tat geſchehen wäre, ſeien ſowohl Saffran als 
Kippnick ſehr vergnügt geweſen. Kippnick habe erklärt, daß 


ſie nun einen erwiſcht hätten, den ſie mitgenommen hätten. 
Von dem eigentlichen Morde habe fte erſt am Montag er⸗ 
fahren. Saffran habe ihr gejagt, daß Kippnick geſchoſſen 
habe. Kippnick habe Saffran gleich nach dem Morde mit 
den Worten angeredet: \ 
„Na Fritz, ich habe es geschafft“ 
Dann habe ſie verſucht, Saffran ein Auto zu beſorgen, was 
auch gelungen feit. Sie ſollte mitfahren, He habe es aber 
nicht gewollt. Veruntreuungen habe ſie nicht begangen, fie 
habe es im Geſchäft von Saffran auch nicht nötig gehabt. 
Sie gibt auf Befragen des Vorſitzenden an, daß ſie mit 
Saffran ein Liebesverhältnis gehabt Habe: 
(Die Verhandlung wird weitergeführt.] 


Das Bürgertum und die Partei 
der Mörder. 
Eine beachtliche bürgerliche Stimme. 


In Deutſchland graſſiert eine neue Mordſeuche. Aus 
den gelegentlichen Scharmützeln zwiſchen Hakenkreuzlern 
und Kommuniſten, aus den Ueberfällen der Hitlerbanditen 
auf Reichsbannerleute und Sozialdemokraten iſt eine regel⸗ 
rechte Mordkampagne der völkiſchen Rowdies gegen ihre 
politiſchen Gegner geworden. Deutſchland unterſcheidet 
ſich heute kaum von Amerika, der Sſicherheitsgrad ſeiuler 
Großſtä iſt der von Chicago. Für dieſen Stand der 
Dinge ijt ein Großteil des deulſchen Bürgerkums mit berz 
antwortlich. Es hat die Hitlerbewegung finanziert und ge⸗ 
fördert, es hat durch feine Richter und Beamten die Moral 
der Mordbuben als achtbare Geſinnung anerkennen laſſen. 
Es ſcheint aber, daß nun das demokratiſche Bürgertum ein⸗ 
ſieht, wohin die Entwicklung führ. Im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erſcheint unter dem Titel „Mordjol Feuerſol“ een 
e Artikel von Rudolf Olden, in dem es u. a. 

eißt: 

„Der Name der Partei, der die Hamburger Mörder 
angehören, ijt eine dreffache Lüge. Dieſe Partei ift nicht 
national, fie iſt nicht ſozialiſtiſch, fie ift vor allem leine 
Arbeiterpartei. Die deutjchen Arbeiter find in der ſozlal⸗ 
demokratiſchen, in der kommuniſtiſchen und in athöli⸗ 
ſchen Partei organifte: Was von ihnen i leibt für 
die Hakenkreuzler, d d Verzweifelte und Degradierte, 
nicht mehr Proletarier, ſondern ins Lumpenproletariat 
Abgeſunkene, und es find wenige Verführte, deren Zahl 
nicht genügen würde, um auch nur ein Zwanzigſtel von den 
Einhunderlſieben in den Reichstag zu wählen. Sondern 
die Maſſe der Nationalſozialiſten wird ausgemacht von der 
breiten Schicht des kleinen und mittleren Bürgertums, gar 
niert von ehrgeizigen und leichtfertigen Großbürgern, die 
mit den Siegern ihr perſönliches Geſchäft zu machen hoffen. 
Sie müſſen heute erkennen, trotz aller abſichtsvollen Blind» 
heit, wen fie ſtützten und emporhoben, wem fie ihre Stim- 
men und ihr Geld gaben, auf wen ſie ihre Hoffnungen, 
ideale und ſehr reale, bebe haben: auf die Partei, die den 
politiſchen Meuchelmord provoziert und die ihn ve 
günſtigt .. 

Aber man weiß es ja, wie und was fo viele nationals 


ſſozialiſtiſchen Führer find, man fennt ihre Verherrlichung 


des Ehrenworkbruchs wie der Blutrache, ihre hochve 
riſche Vergangenheit, ihren Schwindel mit dem Sozia 
mus und das Dunkel ihrer Geldquellen, ihre pfychopathiſch 
Hemmungsloſigkeit. Ihre Partei ift nicht nur ein Gama 
mel punkt idealiſtiſcher Wirrköpfe, ſondern auch die He: 
ſtatt für die übelſten Elemente jeglicher Herkunft, das Qel 
ihrer Vorkämpfer auf Anſtand und Ehrlichkeit“ zu d 
ſorſchen, ift ſelbſt den eigenen Parteiinſtanzen verboten. 

Aber was wären ſie, wenn nicht Honoratioren ves 
Bürgertums ſie mit 1 Anſehen deckten, aus kläglicher 
Berechnung ihnen Schützenhilfe leiſteten, wenn nicht die 
Partei des Geheimrats Hugenberg ſich brüderlich mit ihnen 
zur „nationalen Oppoſition“ verbände. Man merje einen 
Blick auf die ſich bürgerlich nennenden Blätter nach dem 
Hamburger Attentat. Dem einen ſcheint die „Bomben⸗ 
exploſion in Buenos Aires“ wichtiger, dem anderen ber 
„gefährdete Zollfrieden“, dem dritten der „Landvolk⸗Auf⸗ 
marſch“, dem vierten der „Prozeß des Tennismeiſters“. So 
wird mit dem Geld des Bürgertums für die Bürger die 
Wirklichkeit verfälſcht und umgelogen, die Aufmerkſamleit 
abgelenkt von der einzigen Gefahr, die der bürgerlichen 
Republik droht.“ 

Das deutsche Bürgertum wird feinen Leichtſtun und 
feine Gewiſſenloſigkeit vielleicht ſchwer büſſen müſſen. Hof⸗ 
fen wir, daß die Arbeiter ſich nicht auf das taube Gewiſſen 
der Bourgeoiſie, auf ihre Moral und ihr Kulturbewußtſein 
verlaſſen, ſondern fih beizeiten ſelbſt ihrer Haut wehren! 


Mißzalückter Anſchlag auf den ſüd lawilchen 
Geſandten in Brüſſel. 


Brüffel, 23. März. Am Sonntag nachmittag 
wurde auf den ſüdſlawiſchen Geſandten in Brüſſel Dr. Mi⸗ 
lojewitſch ein Revolveranſchlag verübt. Der Gefandte hatte 
fih zur Fahnenweihe der Vereinigung ſüdſlawiſcher Arbeiter 
nach Seraing bei Lüttich begeben. Nach der Feier verais 
ſtalteten die Teilnehmer einen Umzug durch die Stadt. 
Als der Zug in das Lolal zurückgekehrt war, gab ein Un⸗ 
bekannter aus der Verſammlung zwei Revolverſchüſſe auf 
den Geſandten ab, ohne ihn zu treſſen. Die erregte Menge 
wollte den Attentäter lynchen. Er nannte fih Zarno und 
iſt 1904 in Bosnien geboren. Nach einer anderen Wieder⸗ 
gabe des Vorſalles jol Zarno in die Luft geſchoſſen haben. 
Der Attentäter wurde verhaftet. 


Henderſon nach Paris abgereiſt. 


London, 23. März. Der englische Außenminiſer 
Henderſon iſt am Montag mittag nach Paris abgereiſt, wo 
er an den Verhandlungen des euͤropäiſchen Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes teilnehmen wird. 


Preſſezenſur in Spanien aufgehoben. 


Madrid, 23. März. Das ſpaniſche Kabinett beſchloß 
in einer Miniſterratsſizung die Aufhebung der Preſſezen ) un 
vorzunehmen. 


Reiches Amerila. ` 


Neuyork, 23, März. Das Nationalvermögen der 
in de Staaten, das im Jahre 1914 189 Milliarden 
Dollar betrug, war Ende 1929 auf 362 Milliarden Dollar 
angewachſen. 


Beiblatt zur Nr. 82 


Tagesneuigleiten. 


Was werden wir nach der Ratifitation des deutſch⸗ 
polnischen gandelsvertrages nach deutschland exportieren? 


Nach der Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages durch beide beteiligten Staaten kann man erwar⸗ 
ten, daß ſich der Export einiger polniſcher Produkte nach 
Deutſchland entwickeln wird. Für den Export kommen 
hauptſächlich in Frage: polniſcher Flachs und Futtergerſte. 
Die Butterausfuhr nach Deutſchlands wird fih im Rahmen 
eines Kontingents bewegen. Auf eine Ausfuhr von Zucker 
und Pflanzenfette iſt nicht zu rechnen. Das im Vertrag 
Polen zuerkannte Ausfuhrkontingent von 200 000 Schwei⸗ 
nen wird nicht ausgenutzt werden können. Günſtigere Aus 
ſichten eröffnen fih in der Ausfuhr von Bohnen, Sämereien 
Widen und Geflügel. Auch der Holzexport nach Deutſch⸗ 
land dürfte ſich günſtiger als bisher geſtalten. Im Jahre 
1930 belief ſich die Ausfuhr von Schnittholzes auf über 
40 Millionen Mark. Troß der zeitweilig herrſchenden Bauz 
triſis in Deutſchland und der ſehr ſcharſen Sowjetruſſiſchen 
Konkurrenz hat Polen gute Ausſichten, den Holzmarkt zu 
erobern. Der Handelsvertrag wird das Verbot der Cin- 
uhr, von Holzkohle, Fournieren, Parkettfußbodenbelag, 

iſchlererzeugniſſen uſw. nach Deutſchland aufheben. 
Der Konflikt in der Fabrik von Babad endgültig beigelegt. 

Der Streik in der Babadſchen Fabrik iſt endgültig bei⸗ 

elegt. Bereits geſtern haben alle Arbeiter die Arbeit wiei⸗ 
er aufgenommen. (f) 


Gegen die Kürzung der Meiſtergehälter. 

In der letzten Zeit haben eine ganze Reihe von Textil: 
firmen eine Herabſetzung der Meiſterlöhne um 10 bis 15 
Prozent vorgenommen, außerdem ift in der Textilinduſtrie 
für die nächſte Zeit eine allgemeine Gehaltskürzung für die 
Meiſter vorgeſehen. Im Zuſammenhang hiermit ſand eine 
Verſammlung der Meifter ſtatt, in der zu dieſer Frage ein⸗ 
gehend Stellung genommen wurde. Es wurden eine ganze 
Reihe von Beiſpielen über Gehaltskürzungen angeführk, die 
dazu geführt haben, daß in ſehr vielen Fabriken die Gehälter 
der Meter um viel mehr als 10 oder 15 Prozent niedriger 
find als vor einem Jahre. Im Laufe der nächſten Tage 
indet eine Verſammlung ſtatt, in der die Meiſter der eine 
zelnen Fabriken die in ihren Unternehmen angewandten 
Meiſterlöhne bekannt machen werden. (f) 


Die Staats⸗ und Kommunalbeamten gegen die Lohnſenkung 
Im Zuſammenhang mit der auf eine Lohnſenkung der 
Staats und Kommunalbeamten abzielenden Aktion ber 
Regierung fand geſtern eine Sitzung des Delegiertenrates 
der Verbände der kommunalen Angeſtellten und der ge⸗ 
meinnützigen Betriebe ſtatt. In den Reden wurde immer 
wieder unterſtrichen, daß die Lohnſenkung um 15 Prozent 
durch nichts gerechtfertigt ſei, ebenſo wie dies auch mit der 
Baden der Emeritalſteuer der Fall fei. Sollten dieje 
beiden Konzeptionen durchgehen, dann läme dies einer 
Lohnkürzung um 20 Prozent gleich. Hinſichtlich des Gegen- 
arguments bezüglich der Preisſenkung für Artikel des erſten 
Bedarfs wieſen die Delegierten darauf hin, daß dies völlig 
unwahrſcheinlich fei, da die erſten Bedarfsartikel fait gar 
keinen Rückgang erfahren haben. Im Ergebnis der Sitzung 
wurde der Beſchluß gefaßt, der Zentralbehörde eine Denk⸗ 
ſchrift zuzuſenden, in der erſucht wird, von einer Senkung 
der Beamtenlöhne abzuſehen. (p) 
Beſchleunigung der Auszahlungen an unterſtützungsberech⸗ 
tigte Kopfarbeiter. 
Die arbeitsloſen Kopfarbeiter hatten bisher viel dar⸗ 
über zu klagen, daß die Erledigung der Formalitäten zur 
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„Alſo bitte, nur keine Rückſicht auf mich nehmen“ Er 
ſtand auf. N 

„Aber eines Auftrages meiner Mutter muß ich mich 
entledigen. Sie läßt Sie herzlich bitten, Couſine, heute 
nachmittag zu ihr zu kommen, um bei ihr ein Täßchen 
Kaffee zu trinken.“ 

Alle waren nun vom Tiſch aufgeſtanden. Pia bedankte 
ſich für die Einladung und verſprach zu kommen. 

„Und darf ich Sie abholen, Couſine?“ 

Er vedte fih unwillkürlich höher auf und ſtand vor Pia 
wie einer, der von der Vollendung ſeiner Erſcheinung 
durchdrungen iſt. So erwartete er auch, Eindruck auf ſie 
zu machen. Ganz gewiß würde ſie darum bitten, daß er 
ſie abholen ſollte. Aber ſie tat es nicht, ſondern meinte, 
ſie würde den Weg ſchon finden. 

„Sie werden doch auch beſtimmt kommen?“ fragte 
Arthur. 

„Aber natürlich. Es liegt mir viel daran, die Ver⸗ 
wandten meines Vaters recht genau kennen zu lernen. 
Ganz fremd ſind ſie mir nicht, mein Vater hat mir oft von 
ihnen erzählt und ein Bild hab' ich mir ſchon zu Lebzeiten 
meines Vaters von ihnen gemacht, aber nun will ich es 
mir durch perſönliches Kennenlernen vervollſtändigen.“ 

Wie ſie das ſagte, lag ein merkwürdiges Lächeln um 
ihren Mund, das den anderen zu denken gab 
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Ein Bild vom Lawinenungliick in Savoyen. 


Der Zug der Heimatloſen: ihr geringes Hab und Gut mit 
Die gewaltige Berglawine bei Chatelard (Savoyen), die 
Stillſtand gekommen. Die Erdmaſſen ſchieben fih täglich 

ten, die deshalb von den Einwoh 


ich führend, verlaſſen die Einwohner die gefährdeten Dörfer. 
zwei Dörfer völlig verſchüttet hat, ift noch immer nicht zum 
etwa 50 Meter weiter vor und gefährden weitere Ortſchaf⸗ 
nern geräumt werden mußten. 
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Erlangung der Unterſtützungen oft zwei Monate und länger 
gedauert hat. Die Folge hiervon war, daß viele Arbeits⸗ 
loſen, die keine Erſparniſſe beſaßen, hungern mußten, Jet 
hat das Bezirksverſicherungsamt eine Kundgebung herau⸗ 
gegeben, wonach das Verfahren bejchleunigt werden mup. 
Von dem Augenblick, da der Kopfarbeiter ſeine Anſprüche 
auf Unterſtützungen geltend macht, bis zur Auszahlung des 
erſten Geldes, werden jetzt nur noch 33 Tage vergehen. 
Wie wir erfahren, ſind die Kopfarbeiterverbände bemüht, 
eine weitere Beſchleunigung herbeizuführen, da 33 Tage 
immer noch eine zu lange Spanne Zeit find. (f) 

Eine eigenmächtige Erhöhung der Gebückpreiſe. 

Das Steigen der Getreide- und Mehlpreiſe hat eine 
Aenderung der behördlich vorgeſchriebenen Gebäckpreiſe net- 
wendig gemacht und die Preisbeſtimmungskommiſſion iſt 
gegenwärtig mit der Durchführung der Kalkulation der 
neuen Preiſe beſchäftigt. Trotzdem die Kommiſſion ihre 
Arbeiten noch nicht beendet und die Preisliſte noch nicht 
herausgegeben hat, verlangen bereits einzelne Bäcker höhere 
als die vorgeſchriebenen Preiſe für ihr Gebäck. Für dieſe 
Angelegenheit haben ſich die Vexwaltungsbehörden intereſ⸗ 
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Deutſche Soslaliſtiſche Ortsgruppe 
Arbeitspartei Polens Lods⸗Zentrum 


Sonnabend, den 28 März J. J., abends Punkt 7 Uhr 
findet im Partellokale, Peirltauer Stroke Nr. 109, eine 


Oeffentliche Verſammlung rer. 


Sprechen wird Genoſſe J. Kociolel über die 
Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Arbeiter und Angeſtellte! Euer eigenes Intereſſe fordert 
einen Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung. 


Der Vorſtand. 


Was kann er viel Gutes von uns erzählt haben? 
dachte Wilhelm, und ähnliches flog auch durch Idchens 
kleinen Kopf. 


3. Kapitel. 


Vittor Grote war kein Freund von Spaziergängen 
durch den Zoologiſchen Garten, wenn er es auch Tante 
Idchen gegenüber behauptet hatte. 

Ueber dem Garten lag eine drückende Luft, die grau 
und ſtaubig war und einem das Atmen ſchwer machte. 
Pia und Idchen ſchienen das gar nicht zu empfinden. 
Sie liefen von Käfig zu Käfig, und Idchen wurde nicht 
müde, Erklärungen abzugeben. 

„Sehen Sie, Vetter, wie Tante es verſteht, den Bären 
dazu zu bringen, daß er bittet“, ſagte Pia entzückt. 

„Na, das iſt kein großes Kunſtſtück, ſie hat Mohr⸗ 
rüben mitgenommen, ich ſehe es an ihrer abſtehenden 
Taſche.“ 

„Herrlich, daß du daran gedacht Haft, Tantchen.“ Sie 
ſchob ihren Arm unter den Idchens, und ſo aneinander⸗ 
gelehnt ſtanden fie beide vor dem Käfig, in welchem der 
große Braune ſeine Mätzchen machte. Viktor ſah auf ſeine 
Armbanduhr. 

„Es iſt gleich zwölf“, ſagte er, Pia anſehend, „ſind Sie 
noch nicht ermüdet von dem Herumlaufen hier?“ 

„Nein, abſolut nicht.“ 

Man war ja auch noch lange nicht herum. Tante 
Idchen zählte auf: „Zum Flußpferd, zu den Seehunden, 
Kamelen, Zebras, zum Affenhaus und ins Aquarium 
mußte man noch unbedingt. à 

Viktor knickte vor Schreck faſt zuſammen. 

„Das kann ja gut werden, dann werden wir wohl bis 

Abend bier bleiben.“ 


Lont tun 


fiert, die die ſchuldigen Bäcker zur Verantwortung ziehen 
werden. (a) 
Die erhöhten Fleiſchpreiſe. 

Morgen wird im Magiſtrat die Kommiſſion für Feſt⸗ 
ſetzung der Fleiſchhöchſtpreiſe zufammentreten, um eine Ein⸗ 
gabe der Fleiſchermeiſter zu prüfen, die eine Erhöhung der 
bisher verpflichtenden Fleiſch⸗ und Wurſthöchſtpreiſe ner- 
langen. Es geht ihnen darum, die Lodzer Preisliſte mit 
der bedeutend höheren Warſchauer Preisliſte in Einklang 
zu bringen, während der Magiſtrat für eine Preisermäßi- 
gung für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren eintritt. Sollte ſich die 
Meherheit der Preisfeſtſetzungskommiſſtion für eine Er⸗ 
höhung der Fleiſchpreiſe ausſprechen, jo wird der Magiſtrat 
das Ergebnis dieſer Beratung durch Vermittlung des 
Wojewodſchaftsamtes dem Innenminiſterium zur Kenntnis 
bringen, welch letzteres dieje Angelgenheit endgültig enis 
ſcheiden wird. (b) 

Geſchäſte, die zwei verſchiedene Gewerbeſcheine löſen müſſen. 

Die Steuerbehörden geben bekannt, daß Teeſtuben mit 
Bierausſchank, oder auch Bierſtuben, die neben Lebensm't⸗ 
telhandlungen geführt werden, nicht ein einheitliches Hans ` 
delsunternehmen darſtellen, das die Löſung nur eines ein⸗ 
zigen Gewerbeſcheines bedarf. EN Unternehmen 
ſind vielmehr als zwei geſonderte Geſchäfte, d. h. als Waren⸗ 
handlung und als Gaſtwirtſchaft zu behandeln, ſo daß die 
Beſitzer zwei Gewerbeſcheine zu löſen haben. (6) 
Tomaten⸗Preis: 12 Zloty das Kilo. 

Auf dem Lodzer Markt werden ausländiſche Tomaten 
zum Preiſe von 12 Zloty für das Kilo angeboten. Dief 
koſtbare Saiſonneuhelt wird nur in den größeren Delikal⸗ 
eſſengeſchäften verkauft. (f) 


Die Hengſte⸗Steuer. 

ie für den Beſitz von Hengſten entfallenden Steuern 
müſſen entſprechend den durch den Magiſtrat der Stadt 
Lodz versandten Zahlungsaufforderungen bis zum 1. April 
d 5. endgültig entrichtet fein. Die bis zum 15. April nicht 
eingegangenen Steuern werden zwangsweiſe beigetrieben. 


Pia nickte ihm zu. „Das freut Sie, Vetter, was?“ 

„Mich — na, das kann ich nicht behaupten. Nur daß 
ich in Ihrer Nähe ſein darf, entſchädigt mich für die 
Quälerei des blödſinnigen Herumlaufens.“ 

Das war plump. Vittor empfand es ſelbſt, Pia hätte 
ihn gar nicht erft mit jo plötzlich verändertem Geſicht ans 
zuſehen brauchen. Er verſuchte, abbittend ihre Hand zu 
faſſen, aber ſie entzog ſie ihm. 

„Gehen wir jetzt ins Afſenhaus“, ſchlug fie vor. 

Er wagte in beſcheidenſter Weiſe einen Vorſchlag zu 
machen: Es ſei zwölf Uhr durch, ob ſie nicht auch gewohnt 
ſei, um dieſe Zeit zu frühſtücken — auch Tautchen verſpüre 
gewiß nach dem ermüdenden Herumlaufen Appetit, das 
Reſtaurant des Zoo ſei ſehr gut. 

Idchen und Pia überlegten; endlich ſagte Idchen: 
„Nein, ich bin fürs Affenhaus“. Pia nickte zuſtimmend. 
Viktor atmete ſchwer auf. „Aber wenn Pia doch Hunger 
hat?“ Es klang wie ein letzter verzweiflungsvoller Ver⸗ 
ſuch. Nein, Pia hatte keinen Hunger, auch gar keinen. 

Sie war es gar nicht gewohnt, um dieſe Tageszeit zu 
eſſen. In Chile nahm man um halb ſieben Uhr abends 
die Hauptmahlzeit ein. 

Während ſie das ſagte, ſchritt man ſchon dem Affen⸗ 
hauſe, das mit ſeiner bunten Bemalung in der Ferne 
ſichtbar war, zu. Beim bloßen Anblick des Hauſes, auf 
dem die Mittagsſonne ſich brütend heiß gelegt, empfand er 
Uebelkeit. Der leere Magen meldete ſich, es war, als 
wollte er ſich wehren gegen das, was ihn erwartete, gegen 
die laſtende Luft in dem übelriechenden Haufe. 

Viktor ſah mit einem angſtvoll flehenden Blick auf Pia. 

„Ich habe heute noch nichts genoſſen“, ſagte er, die 
Hand nach der Magengegend bewegend, „die Luft dort“ 
— er wies auf das Affenhaus — „wird mir nicht ſehr 


Aastletzuns folgt.) 
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Lodzer Vollsgeitung Dienstag, den 24. März 1931. 


— 


er Kot der Mittelſchuldirektoren in Warſchau. 
5: en Tag der Verhandlungen des Kongreſſes 
polniſcher Mittelſchuldirektoren war dem Lehrprogramm 
der staatlichen Mittelſchulen, dem Syſtem der Reifeprüfung 
und der Organiſation der Schulen gewidmet. Zum Präſes 
des allpolniſchen Verbandes der Mittelſchuldirekkoren wurde 
Direktor Ambrozewiez gewählt. 

linſpektorentag in Lodz. s 

en follte in den Räumen des Kuratoriums des 
Lodzer Lehrbezirks ein Kongreß der Schulinſpektoren des 
eſamten Lodzer ee zuſammentreten zwecks Be⸗ 
90 055 einer ganzen Reihe dringender und aktueller An⸗ 
gelegenheiten. Wie wir erfahren, wurde dieſer Kongreß 
berſchoben und wird erft am 9. und 10. April ftattjinden. 


Gegen das Oſterſchießen. 

80 Trotz des beſtehenden Verbots werden dennoch in der 
Zeit vor den Oſtertagen zahlreiche Petarden, die unter die 
Straßenbahn gelegt werden, zur Exploſion gebracht. Die 
Polizeibehörden haben gegen dieſen Unfug ſtrenge Verord⸗ 
nungen erlaſſen. Alle diejenigen, die ha dieſe öffentliche 
Ruheſtörung zuſchulden kommen laſſen, werden zu ſtrenger 
Verantwortung gezogen werden, ebenſo die Drogenhand⸗ 
lungen, die unberufenen Perſonen die zur Herſtellung von 
Petarden erforderlichen Mittel verkaufen werden. (b) 
Straßenraub. . 

Der Einwohner des Dorfes Andrzeſow, Gemeinde 
Nowoſolng, Guſtav Schultz wurde geſtern früh, als er mit 
Milch nach der Stadt fuhr, in der Rokieinſkaſtraße bei der 


Brücke der Ringbahn von 5 Männern überfallen, die ihm 


unter Drohungen einige Kannen mit Milch raubten, mit der 
Beute die Flucht ergriffen und entlamen. Die von dem 
Raubüberfall benachrichtete Polizei hat zur Ermittlung ber 
Straßenräuber eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Blutige Schlägereien. A 

In der Smolnaſtraße kam es 1 zwiſchen ange 
heiterten Arbeitsloſen zu einer Schlägerei, wobei der 27 
Jahre alte Arbeitsloſe Henryk Biernacki, Smolna 5 wohn⸗ 
haft, ſowie der 56 Jahre alte Arbeiter Joſef Cacek, Gras 
bowa 28, ſchwer verleßt wurden. Den Verletzten erteilte 
ein Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 
— In der Antoniewſkaſtraße (Widzew) wurde der Sucha 2 
wohnhafte 21jährige Arbeiksloſe Stefan Mare, owfli von 
unbekannten Tätern überfallen und durch Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt. Nach den Täteren wird gefahndet. 


Vergiftung eines Kindes durch Petroleum. 

Der ohne Aufficht gelaſſene 2jährige Joſef Roſenblalt 
ſpielte geſtern in der Wohnung ſeiner Eltern in der Nawrot 
ſtraße 99 am Aſcheloch des Ofens und nahm eine gewiſſe 
Menge Aſche zu ſich. Als das Kind hierauf Durſt bekam, 
ſuchte es nach etwas Trinkbarem und fand eine Flaſche mit 
Petroleum, von dem es eine größere Menge austrank und 
hierdurch eine Vergiftung erlitt, Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Kinde Hilfe und übers 
ließ dieſes der Pflege der Eltern. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

Im Sägewerk der Firma M. Jakubowicz, Zierom⸗ 
ſtiego 90, ſtürzte der in Doly wohnhafte Arbeiter Leopold 
Fromer vo neinem hohen Bretterſtapel und brach einen 
Arm. Fromer wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 

In der Fabrik von Samuel Turner und Co. in der 
Juliusſtraße 37 wurde von einem einfahrenden Laſtauto 
das Tor beſchädigt. Da bereits Feierabend war, konnte das 
Tor nicht mehr ausgebeſſert werden, ſo daß der Eingang 
durch eine große Eiſenplatte verſtellt wurde. Als man 
geſtern dieſe Platte entfernen wollte, ſtürzte fie um und 


Heinrich Schütz. 


„Die fieben Worte“. 


Ein kleines Paſſionsoratorium, und als ſolches über⸗ 
haupt das älteſte deutſche Werk dieſer Art. Go ift es der 
Grundſtein, auf dem ſich die geſamte Oratoriumkompoſilion 
aufbaut, und findet ſich in Joh. Seb. Bachs Matthäuspaſ⸗ 
ſion in höchſter, geiſtvollſter und muſikaliſch großartigſter 
Vollendung wieder. 

„Die ſieben Worte unſers lieben Erlöſers und Selig⸗ 
machers Jeju Chrifti, jo er am Stamm des Heil. Creußes 
geſprochen, ganz beweglich geſetzet von H. Heinrich Schüßen, 
Chur S. Capellmeiſter. 

Lebſtu der Welt, ſo biſtu todt 

und kränkſt Chriſtum mit Schmerzen 
Stirbſt aber in fein Wunden 15 
So lebt er in deim Herzen.“ 


So lautet der volle Titel des Werkes. 

Es beginnt mit einem fünſſtimmigen gemiſchten Chor 
bon hervorragender Schönheit: dieſem folgt eine Sinfonie, 
ebenfalls fünfſtimmig. Wie ein Vorhang ſchiebt fih dise 
zwiſchen die ideale Gemeinde, als welche man den Chor 
anſprechen kann und die nun folgenden eigentlichen ſieben 
Worte. Das Evangelium iſt an fünf Einzelſtimmen ver⸗ 
teilt, nur die Perſon Jeſu iſt in den Vordergrund gerückt 
und für die Begleitung der jteben Worte treten zwei B'or 
linen und Violincelle zu dem Generalbaß. Abgeſehen von 
den Heilandsworten, deren herbe Schönheit dieſe aus allem 
hervorhebt, finden ſich auch in den Evangeliumsreeitativen 
Stellen von außerordentlicher Charakteriſtik: z. B. „Und 
Maria Magdalena“, „Biſt du Chriſtus“, „Dieſer aber hat 
nichts Ungeſchicktes gehandelt“, „Herr gedenke an mich“, 
„Und hielt ihn dar zum Munde und tränkte ihn“. Ganz 
besonders bedeutſam ſind zwei Stellen des Evangeliums für 
Doppelquartett: „Und um die neunte Stunde ſchrie Jeſus 


begrub den 20 Jahre alten Stefan Pryciak unter fi, Er 
trug dabei jo ſchwere Verletzungen am Kopf davon, daß die 
Rettungsbereitfhaft gerufen werden mußte, die ihm Hilfe 
erteilte. (f) 


Feuer in einem Sägewerk. 

Geſtern gegen 10 Uhr abends brach in dem Sägewerk 
von Goldberg, Nowo⸗Cegielniana 36, ein Feuer aus, das 
an dem vielen trockenen Holz reiche Nahrung fand und ſich 
mit ungeheurer Geſchwindigkeit ausbreitete. Am Brand- 
orte traf bald darauf der 2. din der freiwilligen Feuerwehr 
ein, der aber angeſichts des bedrohlichen Umfangs, den das 
Feuer bereits erreicht hatte, noch den 1. Löſchzug zu Hilfe 
rufen mußte. Nach dag ga angeſtrengter Löſcharbeit 

elang es ſchließlich, das Feuer auf ſeinem Herd zu beſchrän⸗ 
en und die anliegenden Gebäude zu ſichern. Wie eine Un- 
0 ergeben hat, iſt das Feuer durch einen erhitzten 
eiſernen Ofen, der nicht genügend geſichert war, entſtanden. 
Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſti, 11-90 Liſto⸗ 
paba 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte⸗ 
1 0 Piotrkowſta 164; R. Remblielinſki, Andrzeja 28; 

„Szymanſki, Przendzalniana 75. (p) 


der Knabe 


der mir neulich in der Stadtbahn gegenüber lehnte, war 
jung jo jung, daß er noch vor der Menſchwerdung ſtand, 
die Bahn war grau und mit jenem kalten Schleier umgeben, 
der einem trüben Novembertag unvergleichbar ift, die Land⸗ 
ſchaft beſtand aus ſchmutzigen Hinterhäuſern und grauem, 
ſchmelzendem Schnee, die Mitreiſenden waren ſchläfrig und 
gelangweilt. Und mittendrin lehnte der Knabe an der Sete 
tenwand des Abteils und fah zum Fenſter hinaus, mit dem 
Intereſſe, das nur junge Kinder einer Sache, die uns all⸗ 
täglich erſcheint, entgegenbringen können. Mittendrin lehnte 
der Knabe, wie ein Stäubchen Sonne, wie ein Stück Leben, 
wie ein Stückchen Natur. 

Er war blond, hatte große Augen und war hübſch, to 
hübſch, daß man ihn für ein Mädchen halten konnte, und 
jah klug aus. Die Augen wanderten bald dahin, bald dort⸗ 
hin, die klare Stirn, hinter der noch keine häßlichen Ge⸗ 
danken wohnen, legte fih bald in nachdenkliche Falten, bald 
glättete fie jih wie ein Spiegel, feine Augen glitten über 
die alte Dame am Fenſter, die in einem Buche las, über 
den Herrn, der mit zerkniffener Miene in die Zeitung 
ſtarrte, blieben auf dem jungen Mädchen haften, das gelang: 
weilt geradeaus fah, um den Blicken des gegenüberfipenven 
jungen Mannes nicht zu begegnen und ſahen wieder zum 
Fenſter hinaus und kehrten wieder zurück und flogen wie⸗ 
der in die Ferne, immer Neues aufnehmend, immer Neues 
aufſaugend mit der Sehnſucht der erwachenden Seele. 

In einer Station geſchah wohl etwas Komiſches. Man' 
ſah es nicht, aber man hörte das Lachen. Nur der Knabe. 
der am Fenſter ſtand, beobachtete es, in ſeine großen blauen 
Augen trat ein zarte, feines Leuchten und langſam gebar 
ſein 117 0 in Lächeln. Nicht das Kind lächelte, nicht der 
werdende Menſch lächelte, die ganze ſtrahlende Sonne leuch⸗ 


UuAaddaddddaddddddaddddddad 
Das beſte Schwert des Geiſtes 


ift im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolbszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es ſofort! 


laut“ ijt wie ein Todeskrampf, und „neiget er das Haupt 

und gab feinen Geiſt auf“ wie ein wehes Aufſtöhnen und 

ein letzter Hauch. Die folgende Sinfonie ſchließt wie ein 
Die nd dieje ergreifende Szene ab und der Chor preiſt 

905 Gnade Gottes hier auf Erden und dort in dem ewigen 
eben. 

In der geihfigen Abendmuſik am 26. März wird die 
ſes Werk zur Auführung gelangen. Programms zum Preiſe 
bon 5, 3, 2 Zl. find in der Kanzlei der Matthäikirche er- 
hältlich. Adolf Bautze. 


Aus der Philharmonie. 


Der heutige Chenkin⸗Abend. Heute, um 8.30 Uhr 
abends, findet im Saale der Philharmonie der ſehr inter- 
eſſante Liederabend des weltberühmten Künſtlers Viktor 
Chenkin ſtatt, der es bereits verſtand, die Herzen aller Qod- 
zer zu erobern. Chenkin wird ein reichhaltiges Programm, 
beſtehend aus neuen Narrenliedern, Beranger⸗Liedern, den 
PER Kinto⸗Liedern, jüdiſch,chaſſidiſchen und ukraini⸗ 
ſchen Liedern zum Vortrag bringen. Es iſt anzunehmen, 
daß der zweite Abend ſich eines ebenſo großen Erfolges 
freuen wird, wie es am erſten der Fall war. Am Klavier: 
Dir. Theodor Ryder. J 

„Liebe und Verbrechen in der Handſchrift“. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, hat der für morgen abend um 8.30 Uhr 
in der Philharmonie angekündigte Vortrag des weltberühm⸗ 
ten Pſychographologen Rafael Schermann in allen Kreiſen 
unſerer Stadt das lebhafteſte Intereſſe wachgerufen, und 
das einerſeits im Hinblick auf das intereſſante Thema 
„Liebe und Verbrechen in der Handſchrift“, anderſeits auf 
die Perſon des Prälegenten, der heuzutage als der hervor⸗ 
ragendſte Pſychographologe gilt. Rafael Schermann ift es 
0 einer langen Praxis ſchon Hall. Nenne trimi- 
nelle Rätjel zu enthüllen, wo talentvolle Kriminaliſten kei⸗ 


nen Ausweg finden konnten. Ein Blick Schermanns auf die 


Achtung! Alexandrow! 


Am kommenden Sonnabend, den 28. März, um 
7 Uhr abends, findet im Partellokale, Wrzeſinſkaſtr, die 


Jahresberſammlung 


der Ortsgruppe Alexandrow ſtatt. Zu der Verſamm⸗ 
lung erſcheint der Vorſitzende des Bezirksvorſtandes 
Gen Emil Zerbe. Zahlreiches Erſcheinen der Mite 
glieder iſt erforderlich. 


Der Vorſtand der Orisgei 
der anhret der DER 


tete aus dem kleinen, ſchönen, reinen Geſichtchen. Und 
feine lachenden Augen glitten wieder von einem zum andern. 
Und fiehe da, die alte Dame blickte von ihrem Buche auf 
y? ihr ſtrenges Geſicht legte fih in freundliche Falten, 
r Herr mit der verkniffenen Miene fing über der Zeitung 
den Blick des Knaben auf und in ſeinem Geſicht zuckte es 
ſeltſam jung und freundlich, der ſtarre Blick des jungen 
Mädchens wurde weich und verheißend und in ihre Ware 
gen traten Grübchen, als ſie nicht mehr verſuchte, den Augen 
des gegenüberſitzenden jungen Mannes auszuweichen. Das 
Abteil war plößlich heller, der Bahnhof nicht mehr ſo kalt 
und grau, die Häuſer nicht mehr jo ſchmutzig. Und die 
Mutter des Knaben, groß, ſchwer, vierſchrötig, aber mit 
einem feinen Zug um die ſtrengen Lippen, neigte ſich lä, 
chelnd und küßte den Knaben zärtlich auf die Wange. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein 70jähriger Brandſtiſter vor Gericht. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
der Brandſtiftung angeklagte 70jährige Jan Witezak zu vere 
antworten. Die Anklage beſagt, daß in der Nacht gam 
21. Oktober v. Jim Dorfe Kolaeinel, Kreis Brzeziny, auf 
dem Anweſen des Heinrich unte Feuer ausbrach, das einen 
Getreideſchober einäſcherte, der 100 Meter von der Scheune 
entfernt ſtand. Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde 
feitgeftellt, daß das Feuer von einem Nachbarn Kunkes, dem 
70jährigen Jan Witezak, angelegt worden war. Beide 
Nachbarn halten ſich am vorhergehenden Tage gezankt, wos 
bei Witezak Kunle gedroht Hatte, ſein Anweſen niederzu⸗ 
brennen. Witezak wurde zur Verantwortung gezogen und 
ſtand nun pem vor Gericht, das ihn nach der Rede des 
Staatsnwalts Deezynſki zu 6 Monaten Gefängnis vers 
urteilte. (p) 


Vom Arbeſtsgericht. 
2 Abzug zu hoher Verſicherungsbeiträge. t 
Im Lodzer Sportklub (OS.), Petrilauer Straße 174, 
war in der Zeit vom 14. Juli bis 3. Dezember 1930 der 
Wrzesnienſta 50 wohnhafte Joſef Kuczynſki als Arbeiter 
beſchäftigt. Er erhielt einen Wochenlohn von 30 Zloty, 
wobei ihm vorſchriſtsmäßig 0,82 Zloty für die Kranken⸗ 
laſſe und 0,13 Zloty für den Arbeitsloſenfonds abgezogen 
werden ſollten. Statt deffen zog man ihm 3.20 Zloty ab, 
demnach um 2,25 Zloty mehr als die Vorſchrift beſagt. 
Bei feiner Entlaſſung verlangte er die Rückzahlung von 45 
Zloty, was ihm verweigert wurde, weshalb er ſich an das 
Arbeitsgericht wandte und um Zuerkennung 0 Betrages 
erſuchte. Das Arbeitsgericht entſchied den Fall zu Kuezhn⸗ 
ſtis Gunſten und ſprach ihm die verlangte Summe zu. (p) 
r 
Schrift genügt, um feſtzuſtellen, ob der vermeintliche Ver⸗ 
brecher der Tat ſchuldig ift. Der morgige Vortrag wird 
durch Lichtbilder illuſtriert werden, wobei der Pſychographo⸗ 
loge das Publikum mit den Geheimniſſen der Handjchriit 
vertraut machen wird. 


Man hört das Gras wachſen. 


Den amerikaniſchen Biologen Dr. Otto Glaſſer und 
Dr. V. B. Seitz in Cleveland iſt es gelungen, einen Appa⸗ 
rat zu konſtruieren, mit dem es möglich ift, das Beſtehen der 
in der Biologie noch vielfach beſtrittenen „Wachstums⸗ 
ſtrahlen“ nachzuweiſen. Dieſe erft vor einigen Jahren ente 
deckten Strahlen entwickeln ſich in den Pflanzenzellen, die 
ſich noch im Wachstumsſtadium befinden. Die Verſuche, 
die bis jetzt mit dieſen Strahlen gemacht wurden, zielten 
in der Hauptſache auf das Zuſammenbringen jener ſich noch 
entwickelnden Zellen mit den in Ruhe befindlichen ab, und 
es wurde dann feſtgeſtellt, daß die ruhenden Hellen durch 
die „Wachstumsſtrahlen“ beeinflußt werden. Ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Apparat zum Meſſen dieſer Strahlen fehlte aber. 
Glaſſer und Seitz haben bei der Konſtruktion des Appara⸗ 
tes von der Tatſache Gebrauch gemacht, daß in gewiſſen Mes 
tallen elektriſche Ströme entſtehen, wenn fie durch ſichtbare 
oder unſichtbare Strahlen getroffen werden. Die beiden 
Gelehrten umgaben die zu unterſuchenden Pflanzenteile mit 
einem mit Leitungsdrähten verſehenen Metallzylinder und 
ſtellten dieſen ſodann in eine Vacuumzelle. Der Strom, 
der in dem Zylinder entſtand, wurde über eine Verſtärke⸗ 
einrichtung nach einem Lautſprecher geführt und ... nun 
konnte man das Gras wachſen hören. Zum Meſſen der 
Wachstumsſtrahlen iſt es natürlich nicht nötig, dieſe in 
Schallwellen umzuwandeln, und man verläßt ſich bei den 
Meſſungen denn auch lieber nicht auf Eindrücke, die vom 
menſchlichen Ohr aufgefangen werden, ſondern gebrant 
genaue mechaniſche Hilfsmittel, 


Ar. 82 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Alekſandrow. Eine Kindesleiche in der 
Bzura. Im Dorſe Bruzheg Wielka bei Alexandrow 
wurde geſtern im Fluſſe ein Päckchen gefunden, das eine 
Kindesleiche enthielt. Die Alekſandrower Polizei brachte 
bald in Erfahrung, daß es fih um das Kind des 18jährigen 
Dienſtmädchens Aniela Bugajſka aus Lodz, Petrikauer 67, 
handelt. Die entartete Mutter beſitzt in Bruzyea Ver⸗ 
wandte, zu denen ſie ſich vor ihrer Entbindung begab und 
wo ſie nach der Geburt das Kind mit einer Schnur er⸗ 
droſſelte und in den Fluß warf. Sie ift im Haftlokal unter⸗ 
gebracht worden. (p) 

Ozorkow. Eine Delegation der Schlöſſer⸗ 
ſchen Arbeiter beim Arbeitsminiſter. Wie 
wir bereits berichteten, war in den Schlöſſerſchen Induſtrie⸗ 
werken in Ozorlow ein Streik wegen der Aenderung der 
Lohnbedingungen für Akkordarbeiter ausgebrochen. Da die 
Schlichtungsbemühungen des Arbeitsinſpektors erfolglos 
verlaufen waren, begab ſich eine Arbeiterdelegation nach 
Warſchau, um in dieſer Angelegenheit im Arbeitsminiſte⸗ 
rium vorſtellig zu werden. Ein Miniſterialvertreter erklärte 
der Delegation, daß die von der Firma beabſichtigten Aen- 
derungen die verpflichtenden Geſetze nicht antaſten dürfen 
und daß die in Frage kommenden Stellen darüber wachen 
werden, daß dies nicht geichteht. Dagegen könne die Firma 
gewiſſe Aenderungen treffen, ohne daß die Behörden ſich 
einmiſchen dürfen. (b) 

Lenezyca. Lebendig verbrannt. — Wenn 
Kinder ohne Aufſicht gelaſſen werden. 
Das Dorf Lentkow, Gemeinde Tum, war vorgeſtern der 
Schauplatz eines erſchütternden Vorfalls. Marjanna Szeze⸗ 
paniak begab ſich zu ihrer Nachbarin und ließ leichtferkiger 
Weiſe in der Wohnung ihre zwei kleinen Kinder ohne Wuj- 
ſicht zurück. Die Kinder näherten fih dem angeheizten 
eiſernen Oeſchen und begannen mit den brennenden Kohlen 
gu ſpielen. Plützlich ſtürzte der Ofen um und die brennen⸗ 
en Kohlen fielen auf den dreijährigen Sohn der Szeze⸗ 
paniak. Das Geſchrei und das Stöhnen des brennenden 
Kindes alarmierte die Nachbarn, doch war jede Hilfe bereits 
zu ſpät, da das Kind inzwiſchen vollſtändig verlohlt war. 
Das Schweſterchen des unglücklichen Knaben, die fünfſäh⸗ 
rige Suſanna, erlitt ſchwere Brandwunden und mußte in 
das Lenezycer Krankenhaus gebracht werden. 


Bereits ſeit 
längerer Zeit war es der Polizei bekannt, daß in der Gegend 
des Dorſes Golanka eine geheime Brennerei beſtehen müſſe. 
Die Nachforſchungen blieben anfangs ohne jeden Erfolg, da 
die meiſten Bewohner des Dorfes und der umliegenden 
Dörfer den billigen Spiritus kauften und die Bezugsquelle 
nicht verraten wollten. Erſt vorgeſtern tft es der Azile- 
behörde mit Hilfe der Polizei gelungen, die geheime Spiri- 
tusbrennerei in einer Scheune des Landwirts Jan Rudnick: 
zu entdecken und aufzuheben. Bei der vorgenommenen 
Hausſuchung wurde die Einrichtung der geheimen Brennerei 
und 150 Liter fertigen Spiritus 1 Die geheime 
Brennerei war in einem ſpeziell hierzu erbauten Keller unz 
tergebracht. Rudzinſki wurde verhaftet und nach dem Ge- 
fängnis in Radomſt gebracht. (a) 

Wielun. Frecher Raubüberfall auf eine 
Kolonialwarenhandlung. Vorgeſtern um 7 Uhr 
abends drangen in die Kolonjalwarenhandlung von Piotr 
Gliniak in Wionſki bei Wielun zwei maskierke Banditen 
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ein, hielten mit ſchußbereiten Revolvern den im Laden an⸗ 
weſenden Beſitzen Gliniak und deſſen 15jährige Tochter in 
Schach und raubten 50 Zloty in bar ſowie 35 Päckchen 
aiene Die Banditen entlamen, nachdem fie Glin ak 
und deſſen Tochter gefeſſelt und geknebelt hatten. Die alat- 
mierte Polizei hat eine energiſche Unterſüchung eingeleitet. 

Petrikan. Feſtnahme von Ladendieben. 

Seit einigen Tagen graſſierte in Petrikau eine Bande 
von Ladendieben, die eine ganze Reihe von Diebſtäh ton 
ausgeführt hat. Geſtern kamen nach dem Schuhwarenla⸗ 
den der Laja Oberowſta an der Legionowa⸗Straße miede- 
rum zwei Frauen und ein Mann und wünſchten Schuhe zu 
kaufen. Die „Käufer“ kamen der Ladenbeſizerin gleich von 
vornherein etwas verdächtig vor, ſo daß ſie das Gebaren 
der Kunden ſcharf beobachtete. Plötzlich ſtellte fie das Feh⸗ 
len eines Paares Schuhe feſt. Ohne etwas merken zu laſſen, 
verſtändigte die Oberomifa die Polizei, die die „Kunden 
noch vor dem Verlaſſen des Ladens feſtnehmen konnte. Es 
ſtellte ſich heraus, daß es fih um die Perſonen handelt, die 
in den letzten Wochen eine gange Reihe von Ladendiebſtäßh⸗ 
len verübt haben. Das den Dieben abgenommene Be 
Schuhe wurde der Ladenbeſizerin zurüceritattet, Die Vec⸗ 
hajteten 19 810 Marianna Madej, 27 jahre alt, Apolonia 
Staſiak, 19 Jahre alt und Jan Michalki, 29 Jahre alt, und 
find im Dorfe Galkowice bei Piotrkow wohnhaft. 

— Diebſtahl. Aus der Wohnung des Brauerei⸗ 
befigers Franeiszek Parlicki ſtahlen bisher noch unermit- 
telte Diebe zwei Damenpelge, vier Herrenanzüge, zwei Her⸗ 
renmäntel, Wäſche und Bijouterie im Geſamtwerte von 
15 000 Zloty. 

— Vier Jahre Zuchthaus für einen 
Betrüger. Im November vorigen Jahres wurde ein 
Betrüger verhaftet, der fih abwechſelnd als Petrikauer 
Ortsgeiſtlicher Pſonka oder als Geiſtlicher Wilezynſti aus 
Tſchenſtochau ausgab. Der Verhaftete wurde als der mehr⸗ 
fach vorbeſtrafte gewerbsmäßige Dieb Jan Kon vel Monit 
aus Petritau feſtgeſtellt, der den Geiſtlichen Pfonka und 
Wilczynſti die Ausweispapiere und die geiſtlichen Gewänder 
entwendet und fih fpäter als dieſe Perſonen ausgegehen 
hatte. In der Kleidung der Geiſtlichen und mit Hilfe der 
in ſeinen Beſiz gelangten Ausweispapiere gelang es Kon, 
zahlreiche Perſonen und Institutionen zu prellen. Vorgeſlern 
hatte er fih wegen dieſer Vergehen vor dem Bezirksgeric 
fa verantworten. Die Verhandlungen fanden bei geſchlo 


enen Türen ſtatt. Das Urteil lautete für Kon auf 4 Jahre 
Zuchthaus. . 

Soſnowiee. 10 Millionen Zloty für den 
Bau von Wohnhäuſern in Sosnowiee und 
Bendzin. Die Lemberger und die ſchleſiſche Verſiche⸗ 
rungsanſtalt haben zum Bau von Wohnhäusern in Sosno: 
wice und Bendzin 10 Millionen Zloth angewieſen, Beim 
Bau der Wohnhäuser im Kohlenrevier werden 3000 Pers 
jonen beſchäftigt ſein. Die Bauarbeiten dürften bereits im 
Mai aufgenommen ‚erben. , e vit 

Slupca. Folgen des Oſterſchießens. 
Dorfe Krzepice Male, Kreis Slupea, fertigten der 12 jährig 
Jan Domagal und der 11jährige Staniſlaw Wos niak einige 
Petarden an, um mit dieſen das übliche Oſterſchießen aus⸗ 
zuführen. Die Bauernburſchen wollten nun am vergange⸗ 
nen Sonntag die Petarden ausprobieren und brachten eine 
von dieſen durch Aufſchlagen mit einem großen Stein zur 
Explosion. Die außerordentlich große Petarde explodierte 
mit einem großen Krach und ſprengte den Stein, ſo daß 
beide Burſchen durch die Splitter verletzt wurden. Der 
Domagala erlitt hierbei ſchwere Wunden im Geſicht und den 
Verluſt beider Augen. Dem Wozniak wurde durch die 


Steinſplitter die Schädeldecke verletzt. Beide Burſchen muß 
ten nach dem Kreiskrankenhaus in Slupea gebracht werden. 
a 


Lublin. Feſtnahme einer Bande von 
Falſchgeldverbreitern. Die Hrubieszower Gez 
meindepolizei hat eine Bande feſtgenommen, die ſich ſeit 
längerer Zeit mit Verbreitung von Falſchgeld befaßte. 
Fandel vertrieben die Mitglieder dieſer Bande falch 
Hundertzloty⸗ und Zwanzigzloth⸗Banknoten und falſche 
Dollarnoten. An der Spitze dieſer Bande, die insbeſondere 
auf dem Gebiete der Lubliner, Lemberger und Wolhyniſchen 
Wojewodschaft tätig war, ſtanden die Brüder Franciszel 
und Antoni Narolſti. Die Falſchgeldfabrikanten und ols 
porteure wurden in Ketten gelegt und nach Lublin gebracht. 
Es handelt ſich um 10 Perſonen. ` 

Kattowitz. Die Rache des abgeblitzten 
Freiers. In der Wohnung der Borfefputieheerin 
Sophie Dan in Gottſchalkowitz ſpielte ſich in der vergan- 
genen Nacht ein blutiges Liebesdrama ab. Bei der Daiz 
war deren Amtskollege Czeſlaw Bartel erſchienen, der um 
ihre Hand anhielt. Als die Daiz den Antrag des Bartel 
kategoriſch ablehnte, zog dieſer einen Revolver und feuerte 
mehrere Schüſſe auf ſie ab. Die Daiz war ſofort tor. 
Der Mörder wurde verhaftet, 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Polnaſtraße 5. Dienstag, den 
24. März, 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt 
Um pünkkliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Chojny. Morgen, Mittwoch, den 25. April, um 8 Uhr 
abends findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll, 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Veranſtaltungen. 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Donnerstag, den 26. März 1931, um 5.30 Uhr findet in, 
der Petrikauer Straße 109 ein 
Märchen nachmittag 
ftatt. Erzählt werden folgende Märchen: „Die 7 Schwaben“, 
„Das Marlenkind“, „Der geſtieſelte Kater“, die durch bunte 
Glasbilder illuſtriert werden. Alle Kinder der näheren Um 
gebung werden dazu herzlich eingeladen. Eintritt frei. 
Ortsgruppe Widzew. Am Dienstag, den 24. März, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Rokieinſta Nr. bd, ein 
Lichtbildervorkrag über das Thema „Eine Reiſe durch die 
heißen Länder“ ſtatt. Parteigenoſſen, Jugend und Güfte wer⸗ 
den gebeten pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
' Der Vorſtand. 
ä —ͤ — 


Gewertichaftliches. 


Achtung, Verwaltungsmitglieder und Vertrauensmünner 
Auf der Deutſchen Abteilung. À 
Mittwoch, den 25. März, um 6.80 Uhr findet im Lokale, 
Narutowieza 50, eine gemeinfame Sitzung ſtatt. Das Erſchei⸗ 
nen der Mitglieder ift Pflicht. 
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deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Berein „Fortſchrltt“. 
Verſammlung der Sportler. 


Am Donnerstag, den 26. März, findet pünktlich um 6 Uhr 
abends im Vereinslolale, Petrikauer 109, eine Organisations 
figung der Sportler ſtatt. Mitglieder der DSAP., des 
Jugendbundes und der Gewerkſchaft find herzlichſt zu diejer 
Sitzung eingeladen. 
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Am Scheinwerfer. _ 


Juſtitias Siebenmeilenſchritt. 


Am 28. Januar, mittags um zwei Uhr, brachte ein 
unbekannter Mann auf dem Blut Blag zu Warſchau die 
Scheibe eines Juweltergeſchäftes mit einer Eiſenſtange in 
Berührung. Während noch die Splitter klirrten, ergriff er 
einen einzigen Brillanten, in offenbarer Kenntnis feiner 
Größe: 24 Karat, und feiner illuſtren Herkunft: Zar N 
laug II. hatte ihn, zu beider Lebzeiten, der Sängerin Ka⸗ 
weeka geſchenkt. 

Ohne weiteren Aufenthalt entfernte ſich der Unbe⸗ 
kannte, und als er jah, daß einige rechtliebende ihm folgten, 
bediente er ſich einer am Nebenhaus lehnenden Leiter. Noch 
indem er unerreichbar wurde, riß ihm einer der Entrüſteten 
den linken Schuh vom Fuß, ſodann ſah man ihn nur noch 
auf dem Dachesrand balancieren. Spätere Nachforſchungen 
einer rührigen Polizei ergaben, daß ſich der Unbekannte 
längs der jenſeitigen Gebäudefront an einem Hanffeil herab⸗ 
gelaifen hatte. Daß er, unten angekommen, auf die Po⸗ 
igei nicht erft wartete, wird jeder Logale billigen. Mithin 
befand ſich am 28. Januar, e 2% Uhr, in amtlicher 
Hand weniger der Dieb, als vielmehr ſein linker Schuh, 
ein ſtück verroſtetes Eiſen und ein längeres Hanjfeil. Nebſt 
einem Fragment der polniſchen Tagespreſſe, mit welchem 
er, vor Begehung der Tat, die Eiſenſtange umkleidet hatte. 

Einbildungskräftige Naturen ſehen nunmehr den ſtell⸗ 
vertretenden Chef der Warſchauer Kriminalpolizei, Przy⸗ 
goda, ruhelos im Zimmer Ae Die erſten Nach⸗ 
1 8 25 find vergeblich geblieben, der Ruf der Polizei 
ſteht auf dem Spiel. Noch einmal betrachtet er durchdrin⸗ 
genden Blicks den linken Schuh, das verroſtete Eiſen, das 
Hanfſeil und die Betung, Und ſiehe da, er entdeckt auf der 
Zeitung eine für Sherlock Holmes geſchaffene Bleiſtiftin 
ſchrift: Jaſch, Woſch, Loſch, Waſch, Joſek Ut. Herzklopfend, 
dennoch gelaſſen, ruft er ſeine Gehilfen, und während vor 
dem geiftigen Auge der Belegſchaft bereits eine Reihe ſta't⸗ 
licher Beamteneide auftaucht, meint einer der Gehilfen, auch 
das Eiſenſtück zu kennen. Im „Cirkus“, dem Warſchauer 


Obdachloſenaſyl, habe er letzthin, gelegentlich einer Razzia, 
einen Ofenroſt ſtehen ſehen, dem juft dieſes Stückchen ge⸗ 
fehlt zu haben ſcheine. 

Auf nach dem „Eirkus“ ] Deſſen Inſaſſen begrüße 
die Uniformen nicht überſchwenglich, jedoch frei von Ber- 
blüffung. Sie führen die Polizei zwiſchen den Pritſchen 
hindurch, über Schlafende und Kartenſpielende hinweg, der 
Roſt aber findet ſich nicht. Bis am Ende Sherlock Holmes, 
recte Przygoda, wie folgt kombiniert: Wer lann der Ver⸗ 
faſſer der Inſchrift fein? Nur jemand, der ſchreiben tann. 
Wer von den Inſaſſen des „Cirkus“ kann ſchreiben? Nicht 
jeder. Wer noch am eheſten? Die fliegenden Zeitungs⸗ 
händler, die rinßs um den „Cirkus“ ihren Handel treiben 
und im „Cirkus“ ſelbſt die Nächte verbringen. 


Die Zeitungshändler erſcheinen. Sie ſchlagen fih nicht 
um den Vortritt, aber fte erſcheinen. Przygoda präfentiert 
das Zeitungsblatt, einer ſieht den anderen an, alle ua 
die Achſeln. Nicht von ihnen, meinen ſie. Zum Schluß 
redet einer zwei Worte zuviel, im Handumdrehen ergibt 
ſich, daß die Verſammelten untereinander Spitznamen ge⸗ 
brauchen. Sie heißen außeramtlich: Bobet, Dziobek, 
Schirmchen, Gans, Lampart, Kuba, Pharao und Eſelchen. 
Mithin hatte Przygoda ein Belaſtungsmoment gefunden, 
das erſte. Nun veranſtaltete er, weit entfernt den Leugnern 
zu glauben, eine umfangreiche graphologiſche Unterſuchung. 
Sie brachte — zum Staunen der Polizei ob ſoviel Gi 
und eigener Klugheit — den Beweis, daß Lamparts Hand 
die Buchſtaben geſchrieben. Verhaftung, Abtransport (Fuß⸗ 
tritte? Fauſtſchläge? Es gibt keine Polizei in Europa, die 
fie unterließe. und keinen Kommiſſar, der fie nicht Teug.irte 
mit Kehlbraten und Beamteneid), Einlieferung, Vorfüh- 
rung. „Was bedeutet die ſonderbare Inſchrift?“ Die 
ſonderbare Inſchrift“, jagt Lampart, „bedeutet ein Rätſel. 
Man gibt uns keine Arbeit, übrigens auch kein Eſſen, und 
etwas muß der Menſch ſogar im „Cirkus“ tun. Daher 
habe ich mir erlaubt, dem Pharao ein Silbenkreuzwort⸗ 
rätſel aufzugeben.“ Sherlock Holmes, recte Przygoda, nahm 
das Blatt und löſte das Rätſel. „Und wozu,“ fragte er 
dann, wider die Neigung überzeugt, „haben Sie die Autor⸗ 


ſchaft geleugnet?“ „Wiſſen Sie,“ ſagte Lampart, der Phi⸗ 
loſoph, „ich ſtehe auf dem Standpunkt, ein Menſch, der 
etwas auf ſich hält, redet mit der Polizei überhaupt nicht.“ 

Wiederum fieht der pflichteifrige Lejer Przygoda im 
Zimmer ruhelos umhergehen. Die erſten Nachforſchunger⸗ 
ſind vergeblich geblieben, der Ruf der Polizei ſteht auf dem 
Spiel. Und wieder kommt ihm ein Zufall zur Hilfe: Zwei 
Inſaſſen des „Cirkus“, hört er, find jeit Tagen ſpurtos 
verſchwunden, Romuald Reezko und Henryk Olszyna. Pezy⸗ 
goda begreift die Zuſammenhänge, und ällmählig erbittert, 
beſchließt er vorzugehen, wie Sherlock Holmes, der Meiſter 
ſelber. Er fordert unbeſchränkten Urlaub, zieht ſich an 
wie Lampart oder Pharao und verſchwindet in Warſchaus 
Unterwelt. Schläft mit den Proſtitujerten, die er noch 
eben verfolgte, fährt mit ihnen Karuſſell, lernt ihre Freunde 
kennen und erfährt, daß Olszyna jeit neueſtem einen Schlips 
trage, jo vornehm jei er geworden. Und daß er eine Braut 
habe, die Mikron, ſtändigen Aufenthalts in der Altſtadt, 
ulica X. Przygoda fährt nach Haus, zieht ſich um, und 
erſcheint zwei Skunden ſpäter als Sittenpoliziſt in der Alt⸗ 
ſtadt. Er findet Olszyna bei feiner Braut im Bett und vor⸗ 
haftet ihn mitleidslos. Er bringt ihn ins Gefängnis und 
kehrt zu Mikron zurück. Und die, blöd wie alle Frauen, 
erzählt ihm, daß Olszyna nach dem Diebſtahl drei Tage lang 
unter dem erſten Pfeiler der Poniatowſkibrücke kampiert 
habe. Schleunigſt erſcheint, auf der Suche nach dem noch 
immer nicht gefundenen Brillanten nebſt Romuald Reczro, 
eine Streife unter den Pfeilern der Poniatowſkibrücke. Ste 
durchſucht alle Winkel und Klüfte, jedoch ohne Erfolg, Da 
enſſchleßt ih Przygoda zu einem feines Meiſters wirbt 
gen Kniff. Er erzählt, en paſſant, dem noch immer ſchwei⸗ 
genden Olszyna, der Brillant ſei bereits gefunden worden, 
nun handle es ſich nur noch um das Strafmaß, ſpricht, 
ſpaziert in der Zelle umher und geht für immer... Bise 
Tage ſpäter erwähnt Olszyna, gelegentlich einer Verneh⸗ 
mung, jene gewiſſe, nun ſchon bekannte Stelle unter dem 
dritten Pfeiler der Poniatowſkibrücke, an der der Brill: 
verborgen geweſen ſei. Przygoda geht hin und holt il 
Die Zeitungen jubilieren, der Stadtpräfekt belobt öffent! 
den Warſchauer Sherlock Holmes. 
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16. Jortſetzung. 


Warbach hatte den Brief nicht einmal bis zum Ende 
geleſen. Bei den Worten: „Ich kann Ihren Antrag nicht 
annehmen“, war er ſtehengeblieben. Er hatte nicht weiter⸗ 
geleſen, ihm war auch nicht die ſonderbare Form des 
Briefes aufgefallen, fo ſehr hatten ihn die erſten zwei 
Sätze getroffen. Endlich raffte er ſich auf. Müde hob er 
die Hand, und blickte auf den Zettel. Am Vierund⸗ 
wanzigſten geſchrieben? Alſo geſtern? Und das ſchreibt 
5 noch ausdrücklich, ſogar mit Angabe der Zeit, um mir 
ju zeigen, daß fie die Bedentzeit gar nicht benötigte. Mfo 
um acht Uhr? Gleich, nachdem ich wegging! Oh, ſoviel 
Härte, ſoviel Spott hätte er Ilſe gar nicht zugetraut. 
efen Hieb habe ich nicht verdient. Und gepreßt atmete 
zarbach auf. Dann las er weiter, und kam bis zum Nach⸗ 
tt, der ihn an den Dienſtmann erinnerte. 

Dieſer ſtand noch immer an der Tür, und hatte feine 
Handſchuhe ſchon unzählige Male an⸗ und ausgezogen. 
(„Ja, Sie find noch da; Sie habe ich ganz vergeſſen. 
Hier wird mir geſchrieben, Sie könnten erklären, warum 
e beim Schreiben eilte“, ſagte Warbach 

nlos. 

„So, ſteht das drin? Nun — wahrſcheinlich, weil der 
Zug ihon fajt im Fahren war.“ 

„Zug?“ Warbach horchte auf. „Wieſo — Zug?“ 

„Nun, das Fräulein gab mir den Brief aus dem Zuge. 
Sie ſchrieb ihn erſt am Bahnhof.“ 

„Wann — geſtern?“ 

„Nein, heute, vor einer Stunde, zwei, ſo ungefähr.“ 

„Hier ſteht aber doch der Vierundzwanzigſte?“ 

„So? Aha, ich habe.. ich meine, das Fräulein wird 
ſich geirrt haben.“ 

Warbach lächelte matt und trübe. Der Tauſch ift für 
mich um nichts beſſer. Sie hat alſo nicht geſtern ge⸗ 
ſchrieben, dafür hat ſie mich vergeſſen, um ſich erſt am 
Bahnhof zu erinnern. Langſam, als würde ihm jede Be⸗ 
wegung Schmerzen bereiten, griff Warbach in die Taſche, 
und überreichte dem noch wartenden Dienſtmann eine 
Geldnote, ohne ſie anzuſehen. 

„Herr Doktor, Sie haben ſich geirrt, es iſt zuviel.“ 

Bi Warbach winkte nur matt ab. „Behalten Sie, gehen 

e 
Kaum war der Dienſtmann fort, als Warbach den 
letzten Reſt von Haltung verlor und aufftöhnend vor 
ſeinem Schreibtiſch in den Seſſel ſank. Er ſtützte die Ell⸗ 
bogen auf die großen Aktenbündel, die auf dem Tiſche 
lagen, und vergrub ſein Geſicht in beide Hände. Regungs⸗ 
los, mit geſchloſſenen Augen. Minuten verſtrichen, Viertel ⸗ 
ſtunden reihten ſich aneinander, dumpftlingend begrenzte 
die Pendeluhr die Stunden. Immer weiter ſchob ſich der 
Zeiger, es war ſchon lange nach Mitternacht, doch noch 
immer ſaß Warbach vor ſeinem Tiſch. Endlich rührte er 
sich. Zur Uhr aufblickend jah er, daß es bereits zwei Uhr 
nachts war. Mit ſchleppenden Schritten ging er in ſein 
Schlafzimmer und warf ſich angekleidet auf das Bett. 
Doch er konnte keinen Schlaf finden und kehrte zu ſeinem 
Schreibtiſch zurück. Er wollte arbeiten. Doch kaum hatte 
er eine Akte aufgeſchlagen, als er ſie wieder von ſich ſtieß. 
Denn er verſtand kein Wort, obwohl er jede Zeile mehr⸗ 
mals las. Endlich ſant ſein Kopf ſchwer auf die Tiſch⸗ 
platte, und ein mitleidiger Schlaf entzog Warbach der 
rauhen Wirklichkeit... 

Schrill ertönte das Telephon. Schlafbefangen fuhr 
Warbach auf und überzeugte ſich mit einem blinzelnden 
Blick, daß die Dämmerung bereits angebrochen war. Da 
Hingelte der Apparat zum zweiten Male. Warbach 
ſchüttelte den letzten Reſt von Schläfrigkeit ab und ging 
zum Telephon. 8 

„Hallo, hier Warbach, wer dort?“ 8509 

„Herr — Doktor — Warbach — um Gottes willen, 
find Sie es, kommen Sie ſofort, ein Unglück, o Gott, der 
mächtige..." 

„Aber wer iſt dort, was jammern Sie?“ 

„Herr Doktor, ich weiß ja nicht, was ich machen ſoll, 
Sie ſind doch immer der Freund meines guten Herrn 
deweſen ... Kommen Sie doch, oh, welch ein Unglück...“ 

„Freund Ihres Herrn? Zum Kuckuck, wer ſpricht?“ 
„Hier Gottfried“, antwortete eine tränenerſtickte 
Stimme. 

„Um Himmels willen, Sie find es, Gottfried, der 
Kammerdiener Merlings?“ 

„Ja, Herr, kommen Sie doch zu uns, in die Landvilla, 
oh, welches Unglück...“ 

„Aber alter Gottfried, reden Sie doch, was iſt ge⸗ 
ſchehen?“ fragte Warbach, nun auch erſchrocken. 

„Kommen Sie nur — mein — armer Herr — tot.“ 

„Was? Tot?“ Warbach war leichenblaß geworden. 

„Ja, tot... Erſchoſſen.“ 

Warbach verlor für einen Moment alle Faſſung. Der 
Hörer zitterte in ſeiner Hand. Dann raffte er ſich wieder 
uf. „Erſchoſſen? Selbſtmord?“ 

„Ich — weiß — nicht — Herr, was fol ich tun“, klang 
ſchluchzend die Antwort. 

-Da nahm Warbach feine ganze Energie zuſammen. 
„Laſſen Sie alles, wie Sie es gefunden haben, vielleicht 
ift es ein Verbrechen. Ich hole die Polizei.“ 

Haſtig hängte Warbach die Hörmuſchel auf, fuhr mit 
den Händen durch die Haare, riß den Ueberzieher und 
den Hut vom Kleiderrechen und ſtürmte hinaus. Auf der 
Straße ſprang er in eine vorbeifahrende Autodroſchke: 
„Fahren Sie ſoſort mit der größten Geſchwindigkeit in 
die Polizeizentrale, Revier eins.“ 

cer wäbrend der Fabrt batte Warbach Zeit, über die 


ſchreckliche Mitteilung näher nachzudenken. Erſchoſſen? 
Hat ſich Merling ſelbſt erſchoſſen? Dazu hatte er doch nicht 
den geringſten Grund gehabt. Immer lebensluſtig. Geld 
in Hülle und Fülle, geſunde Nerven. Nein, Selbſtmord iſt 


ausgeſchloſſen. 


Alſo dann nur ein unglücklicher Zufall oder ein 
Verbrechen. Nun, wir werden ja ſehen. Ob der 
Polizeikommiſſar Wanner heute Dienſt hat? Wenn nicht, 
ſo hole ich ihn von ſeiner Wohnung ab. Er iſt entſchieden 
einer der fähigſten Kriminalbeamten unſeres Polizei⸗ 
kerps. 

Das Auto hielt vor dem großen Polizeigebäude. Mit 
einem Sprung war Warbaͤch auf der Straße und eilte, 
drei Stufen auf einmal nehmend, in den erſten Stock. 
Haſtig betrat er das Dienſtzimmer. 

„Guten Morgen, Wanner. Gut, daß ich Sie ſelbſt 
treffe, lieber Freund. Es ift ein Unglück geſchehen.“ 

Wanner ſprang von ſeinem Seſſel auf. „Ein Unglück, 
das Sie betrifft?“ 

„Ja, mein alter Freund Merling iſt tot — 
erſchoſſen.“ N 

In wenigen Sekunden ſaß Wanner mit Warbach im 
Auto, das ſie in raſender Fahrt zur Villa Merlings 
brachte. 

„Jetzt können Sie mir nähere Einzelheiten erzählen“, 
meinte Wanner. 

„Ich weiß auch nichts Näheres. Ich wurde nur vom 
Diener Merlings verſtändigt. Weiß auch nicht, ob Selbſt⸗ 
mord oder vielleicht Verbrechen vorliegt.“ 

„Sicher ein Mord“, antwortete Wanner, wobei der 
Wunſch der Vater des Gedankens war. Merling ift eine 
der bekannteſten Perſönlichkeiten der Stadt. Daß dieſer 
Fall gerade mir zugefallen iſt, iſt ein beſonderer Glücks⸗ 
fall. Wenn ich den Täter finde, avanciere ich ſicher, 
dachte er. 

Schweigſam ſaßen beide Männer im Wagen, bis dieſer 
A Portal des ſchmucken Merlingſchen Landſitzes 

elt. 

Trotz der frühen Morgenſtunde maren Ihon alle Me. 


Aus dem deutschen Geſelhchaſteleben 


Jahresverſamlung des Turnvereins „Dombrowa“. 
Am Sonntag nachmittag hielt der Turnverein Dombrowa 
im eigenen Vereinshauſe, Tuszynſla 17, feine diesjährige 
ordentliche Generalverſamlung gb. Dieſelbe eröffnete Herr 
Präſes O. Lahmert in Anweſenheit von 61 Mitgliedern 
mit einer kurzen Ansprache. Zum Verſammlungsleiter 
wurde Herr A, Kowalſti und zu Beiſitzenden die Herren 
R. Weber und J. Hübner gewählt. Das Protokoll führte 
Herr R. Specht. Zunächſt wurde der im Laufe des Jahres 
verſtorbenen Vereinsmitglieder G. Neumann, K. Warn K. 
Horn und Ferchow gedacht, deren Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. Nachd er 1 
erſtattete den Wirtſchafts⸗ und Tätigkeitsbericht der 1. Borz 
ſtand Herr Hübner. Daraus ging hervor, daß der Verein 
gegenwärtig 176 Mitglieder zählt, und zwar 15 aktive, 33 
Zöglinge und 128 paſſtoe Mitglieder. Für Eifer wurden 
olgende Turner ausgezeichnet? Erwin Henning, Wolde⸗ 
war Haufer, Artur Scheffel und Bruno Kerpal. Außerdem 
ſollen vier Zöglinge, die die Turnſtunden am eifrigſten be⸗ 
ſucht haben, durch Eintragung in ein Ehrendiplom aus⸗ 
gezeichnet werden. Darauf verlas Herr Hübner die Ge⸗ 
ſchichte des Vereins aus dem goldenen Buche. 


Aus dem Kaſſenbericht war zu erſehen, daß der Verein 
im verfloſſenen Jahre 2400 Zloth Schulden, die durch den 
Ankauf eines Platzes verurſacht wurden, zurückgezahlt hat. 
Der Bericht der Reviſtonskommiſſton, den Herr Weber er- 
ſtattete, bejtätigte die ordentliche Führung der Vereins ge⸗ 
Hüfte durch die alte Verwaltung, worauf dieſer Entlaftung 
erteilt wurde. Die hierauf vorgenommene Neuwahl der Ver⸗ 
waltung zeitigte folgendes Ergebnis: Präſes: Oskar Lah⸗ 
mert, 1. Borland Joſef Hübner, 2. Vorſtand R. Permin; 
1. Kiſſierer: G. Braun, 2. Kaffterer J. Raniera; 1. Schri 
ührer: R. Specht, 2. SLIM H. Babke; Reviſion 
kommiſſion (im geſamten Beſtande wiedergewählt): A. K 
walſki, R. Weber und T. Rakete; Turnwart: Roman Zerbe, 
1. Vorturner O. Falke, 2. Vorturner O. Schüttenhelm; Ver⸗ 
turner der Zöglinge: H. Hauſchel und Waldemar Hauſer: 
Gerätewart: Karl Gitte; Hausvater: Breier. Die Wahl 
der Verwaltung der Beerdigungskaſſe wurde den Mitgiic- 
dern dieſer Hilfskaſſe überlaſſen. Nach beendeter Wahl 
wurde von Seiten eines Mitgliedes ein Antrag unterbrei⸗ 
tet, im Verein auch Protektionsmitglieder aufzunehmen. Da 
eine ſolche Neuerung eine Statutenänderung erforderlich 
machen würde, wurde der Antrag verworfen. Nachdem noch 
zum Schluß der Verſammlungsleiter der neuen Verwaltung 
eine gedeihliche Arbeit gewünſcht hatte, wurde die General⸗ 
verſammlung um 8 Uhr abends geſchloſſen. 


Preispreferenceabend im Sportverein „Sturm“. Der 
am Sonnabend im genannten Verein ſtattgehabte Preis⸗ 
preferenceabend hatte wiederum eine impoſante Zahl ſpiel⸗ 
jreudiger Herren verſammelt. Die geſchmackvollen Preiſe 
fanden ihre Eigentümer in den Siegern, und zwar errang 
den erſten Preis (Mokkaſervice) Herr Lehmann, den zweiten 
Preis (Brieftaſche) Herr Wutzke, den 3. — Rzeſchowſki, den 
4. — Mauch, den 5, — Walta, den 6. — Haage und den 


dienſteten auf den Beinen und ſtanden ſcheu flüfternd ber 
ſammen. Der alte Gottfried eilte als erſter auf Warbad 
zu. Er wollte reden, doch die Tränen und das Schluchzer 
verſchluckten jeden Laut. ` 

„Faſſen Sie fih“, ſagte Wanner geſchäftsmäßig zy 
ihm, „wo iſt das Unglück geſchehen?“ 

Wortlos ging der Diener vor und führte den Koms 
miſſar in das Arbeitszimmer Merlings. Bellommen 
folgte Warbach. 

Im Zimmer brannte noch immer das elektriſche Licht. 
Schluchzend wies Gottfried auf den lebloſen Körper, der 
neben dem Tiſch lag. Es war der Leichnam Merlings. 
Erſchüttert trat Warbach näher. „Armer Freund, noch 
vor Stunden warſt du fo lebensluſtig, und jetzt...“ 

Wanner kniete ſchon beim Leichnam. Dann wandte 
er ſich zum Diener. „Wann haben Sie Ihren Herrn ge⸗ 
funden?“ 

„Wir hatten geſtern alle Ausgang. Niemand von den 
Dienern war zurückgeblieben“, begann der Diener ſtockend, 
von Schluchzen unterbrochen, zu erzählen. „Es war dies 
der ausdrückliche Wunſch des Herrn. Die anderen Leute 
kehrten früher zurück und legten ſich ſchlafen. Ich war bei 
meiner Nichte, die Geburtstag feierte, und kam erſt gegen 
fünf Uhr früh nach Hauſe. Da ſah ich zu meinem Er⸗ 
ftaunen im Zimmer meines Herrn noch Licht. Die anderen 
Diener kümmerten ſich nicht darum. Ich aber wußte, daß 
mein Herr nie ſo lange aufbleibt. So blickte ich in das 
1 — und — da — war mein armer Herr ſchon 

ef... 

„Wie lag er? Haben Sie feine Lage verändert?“ 

„Er lag auf dem Geſicht, die Hände ausgeſtreckt. Ich 
dachte, ihm ſei unwohl geworden, und wollte ihn auf⸗ 
heben. Da ſah ich im Rücken .. o Gott...” 

Wanner beugte ſich wieder über den Leichnam, deſſen 
verglaſte Augen offen waren. Da ſah auch er eine Eim 
ſchußöffnung im Rücken. Dann blickte der Polizeibeamte 
wieder auf. „Der Schuß ift im Rücken. Mfo kein Selbſt 
mord, ſondern Mord. Auch iſt die Waffe nirgends zu 


toben, 
Fortſetzung folgt.) 


Dr. Felix Weingartner, 
der bedeutende deutſche Orcheſterdirigent, deffen Gaſtkonzert 
in Paris auf eine Hetze der franzöſiſchen Nationaliſten ab⸗ 
geſagt wurde. Inzwiſchen hat ſich die franzöſiſche Regierung 
und die geſamke Künſtlerſchaft dafür eingeſetzt, damit das 
Verbot aufgehoben und Wengine Genugtuung verſchafft 
wird. 
( d EEE VO 


7. — Franz. Das nebenbei veranſtaltete Scheibenſchießen 
ſah die Herren H. Fuchs und B. Jende erfolgreich. 

Vom Christlichen Commisverein. Wir weiſen darauf 
hin, daß Herr Herbert Schnelle aus Danzig für einen drei⸗ 
tägigen Kurjus in der Durchſchreibe-Buchhaltung endgültig 
gewonnen iſt. Die Teilnahme unſerer Mitglieder an die⸗ 
jem Kurſus ift koſtenlos. Der Kurſus findet am 26., 27. 
und 28. März in unſeren Räumen ſtatt, und zwar fängt der 
Zirkel A an dieſen drei Tagen pünklich um 5 Uhr nach⸗ 
mittags an und endet um 6% Uhr, der Zirkel B pünktlich 
um 7 Uhr abends und endet um 834 Uhr. i 

In Sachen der Verloſung zu St. Johannis. Es wird 
herzlich gebeten, bis ſpäteſtens übermorgen, Donnerstag, 
8 Uhr abends alle nicht verkauften Loſe in der Redaktion 
des „Friedensboten“, Sienkiewiczſtraße 60, abzuliefern. 

Lichtbildervortrag über eine Rheinreiſe. Heute, Diens⸗ 
tag, um 8.30 Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer 
Deutſchen Shul- und Bildungsvereins ein intereſſanter 
Lichtbildervortrag über den Rhein ſtatt. Der Vortragense, 
Herr Jul. Will, wird über ſeine Rheinreiſe berichten und 
den Vortrag mit zirka 50 prächtigen bunten Bildern illu⸗ 
ſtrieren. 

Berichtigung. In unſeren geſtrigen Bericht über die 
Generalverſammlung des Vereins deutſchſprechender Meis 
ſter und Arbeiter haben ſich leider zwei Druckfehler einge⸗ 
ſchlichen. Und zwar wurde zum Präſes des Vereins Herr 
Emil Hage, der das Amt bereits ſeit Jahren bekleidet, ge⸗ 
wählt und nicht Hope, wie es geſtern hieß. Als Mitgl! 


der Reviſtonskommiſſion wurde u. a. Herr Richard Sieg 


wart und nicht R. Lygward gewählt. 
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Aus Welt und Leben. 


Amerika und die Geburtenregelung. 
Auſzuf des Verbandes der amerikaniſchen Proteſtanten 


Sümtliche 


Neuyorker Morgenblätter brachten am 
rung des Verbaut der proteſtan⸗ 
dem sämtliche Proteſtantiſche Ron 
8 angehören. Die Erklärung, an deren 
fung Georg Wickerſham, der Vorſitzende der bekann⸗ 
ten Kommiſſion zur Unterſuchung der Krob ittonsfeage, 
und mehrere bekannte Theologen jowie Frau Rockefeller 
junior beteiligt waren, führt au, daß die Vertreter der dem 
Verband angehörenden Kir im Intereſſe der Frau, der 
Ehe der Familie und der Geſellſchaft eine Beſchränkurg 
der Geburten moralisch, hygieniſch und wirtſchaftlich für 
notwendig halten. Auf Grund der heutigen ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe ſei die Kirche nicht berechtigt, gegen die Anwen⸗ 
dung von Mitteln zur Beſchränkung Einſpruch zu erheben. 


Schiffsunfälle infolge Nebels. 


Hamburg, 23. März. An der Nordſeeküſte herrſcht 
ein ungewöhnilch dichter Nebel. Auf der Elbe, der Wejer 
ſowie der Nordſee haben ſich infolge des Nebels verſchiedene 
Schiffsunfälle ereignet. So ſtieß auf der Elbe der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer „Solevid“ und der Lloyddampfer „Oro⸗ 
tawa“ zuſammen. Dabei wurde der ſchwediſche Dampfer, 
der 5000 Bruttore tonnen groß ift, jo ſchwer beſchädigt, 
daß er beim Feuerſchiff 4 auf Grund geſetzt werden mußte. 
Das Schiff wird zur Zeit abgedichtet und ſoll mit der näch⸗ 
ſten Flut nach Cuxhafen eingeſchleppt werden. Der 3300 
Bruttoregiſtertonnen große Lloyddampfer hat nur geringe 
Beſchädigungen erlitten und wird ſeine Seereiſe fortſegen 
können. Weiter ſtießen in der Elbemündung die engliſchen 
Dampfer „Garth Caſtle“ und „City of Batavia“ zuſam⸗ 
men. Die Beſchädigung der „City of Batavia“ iſt ſo ſchwer, 
daß das Schiff auf der Werft von Blohm und Voß aus⸗ 
gebeſſert werden muß. Ein weiterer Zuſammenſtoß ereig⸗ 
nete fidh zwiſchen dem engliſchen Dampfer „Grey Country” 
und dem Hamburger Dampfer „Elſter“. Auf der Weſer iſt 
der Lloyddampfer „Hannover“ im Nebel auf Grund gerr- 
ten. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Hamburg, 23. März. Zwiſchen Cuxhaven und 
Brunsbüttel hat ſich am Montag morgen während des 
Nebels ein weiterer Schiffszuſammenſtoß ereignet. Daz 
aufkommende holländiſche Motorſchiff „Poelau Roebiah“ 
iſt mit einem vor Anker liegenden Dampfer unbekannten 
Namens zaſammengeſtoßen. Der Holländer hat anſcheinend 
größere Schäden am n und dem Steven erlitten. 
Ein anderer Zuſammenſtoß hat ſich zwiſchen dem italieni⸗ 
en Dampfer „Alfiere“ und dem engliſchen Dampfer 

„Lapwing“, der von England kam, auf der Unterelbe in 
der Nähe von Brunsbüttel ereignet. Beide Schiffe haben 
Schaden erlitten. 


2 AAA ³˙·¹-; EET ES 
Wilt Du über die Straße geh'n, 
mußt exit lints. dann rechts Du ſeh'n! 


aas 77 77% RIR 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 24. März, 


Polen. SA 
araa und Krakau. 

11.58 Zeitzeichen und Glockengeläut, 12.05, 16.15 Sc): 
platten, 14.40 Vorträge für Abiturienten, 15.35 „2 

Frau im Flugsport“, Vortrag von Major Kwiecinſti, 

16.10 Mitteilung für 945 50 und Fiſcher, 17,15 Ueber⸗ 

tragung aus Lemberg, 17.45 Sinjonietongert, 18.45 Aller» 

lei, 19.25 Wiſſenſchaftliches für Beſitzer von Detektoren, 

19.35 Preſſedienſt, 19,50 Oper: „Zamarle oczy“, 22.05 

Berichte, 22.10 Uebertragunga aus dem „Moritie Dto”. 
Lodz (233,8 M.) 

9 095 Programm. 
Poſen (896 193, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 17.45 Sinfoniekonzert, 19 rape 
ſcher Unterricht, 19.50 Oper: „Die toten Augen“, 22.40 
Tanzmuſik. 


Ausland, 

Berlin (716 155, 418 M) 

7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Bet⸗ 
und 1 1 Mufit, 17.10 Jugendſtunde, 17,30 Tanz⸗ 
Teemufit, 19 Oper: „Der Rosenkavalier“. 

Breslau (92355, 325 M.) < 
11.35, 12.50, 13.50 und 17.85 Schallplatten, 15.20 Kinder⸗ 
funk, 10 Neue Muſik aus Oeſterreich, 18.30 Abendmufit, 
20 Die letzten sehn, 90 te, 21.10 Duo für zwei Geigen. 

Königswuſterhauſen (983,5 kz, 325 M.) 

12 Schuljunt, 12.30 und 14 Schallplatten, 15.40 Kinder⸗ 
ſtunde, 16 Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 19 Freren er 
Unterricht, 20 Unterhaltungsmuſik, 20.35 Oper⸗ „ 0s 
fenfavalier”, 22.45 Was Hamburg tanzt. 

Prag (617 195, 487 M.) 

10.30, 15 und 22.20 Schallplatten, 11.25, 12.25 und 20 30 
Konzert, 16.30 Orcheſterkonzert, 19.05 Blasmuſik, 21 Sin 
ſoniekonzert. 

Wien (581 195, 517 M.) 5 
11 und 15.20 Schallplatten, 12, 13.10 und 22.40 Konzert, 
5 N 17 Märchen, 19 Oper: „Der Rofen- 

alier”, 


„Die toten Augen“ von Eugen d' Albert. 

Der Lodzer Sender überträgt Dienstag, um 20 Uhr 
die Oper „Tote Augen“ von Eugen d'Albert aus dem 
„Teatr Wielki“ in Warſchau. 

Es war am Ende des vorigen Jahrhunderts, als am 
Firmament der Klaviervirtuoſen ein neuer Stern aufleuch⸗ 
tete .. Eugen d'Albert. Er begnügte ſich nicht mit der 
genialen Wiedergabe der Werke anderer Komponiſten ſon⸗ 
dern begann ſelbſt zu komponieren, wobei er fih als Mu⸗ 
ſiker von einer noch ganz anderen Seite zeigte. Seine 
Opern hatten eine große Aehnlichkeit mit den italienischen. 
Er ſchrieb einige Kan wie: „Die Abreiſe“, „Flauto Solo“, 
und ſpäter die dramatiſcheren: „Tiefland“ und andere. Im 
Winter unternahm d' Albert Konzerktournees durch Europa 
und Amerika, im Sommer ruhte er in ſeiner Villa an 
einem italieniſchen See aus und komponierte Opern. Die 
Idee für den Inhalt der Oper „Tote Augen“ wurde ihm 
von dem deutſchen Schriftſteller Hans Heinz Ewers zuge⸗ 
ſchoben. Die Oper gelangte im Jahre 1916 in Dresden 
zur Uraufführung. 


155409 617 779 867 940 93 159031 188 213 74 84 
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Der Inhalt ift folgender: Das Stück ſpielt in der Um⸗ 
gegend von Jerusalem zur Zeit Chrifti. Im Prolog ſpre⸗ 
chen die Hirten von der Ankunft des guten Hirten — von 
Chriftus. 1. Akt. Der römiſche Geſandte Areeſius hat die 
wunderſchöne aber blinde Griechin Myrtokle geheiratet. Sie 
fiet die abſchreckende Häßlichkeit von Areeſius nicht und 
iſt glücklich. Das arme Weſen hängt mit grenzenloſer An⸗ 
hänglichtet und Dankbarkeit an ihrem Wohltäter und hat 
nur den Wunſch, ſehend zu werden, um ihn wenn auch nur 
einmal zu ſehen. Keiner der berühmteſten Aerzte war m⸗ 
ſtande geweſen, die toten Augen zum Leben zu erwecken. 
Bis am Palmſonntag ihr ihre Sklavin erzählte, daß der 
Erlöſer auf einem Eſel reitend der heiligen Stadt zueile 
und daß das ganze Land von feinen Wundern erfüllt feis 
Schaaren von Lahmen, Blinden und Tauben ziehen ihm 
entgegen und werden, wenn fie an ihn glauben, geheilt. 
Die Erzählungen über Chriſtus werden von Maria und 
Magdalena beſtätigt. Myrtokle beginnt zu glauben, daß 
Chriſtus ihr das Augenlicht wiedergeben wird und ſie end⸗ 
lich Areeſtus ſehen werde. Das Wunder geſchah, Myrtokle 
wurde ſehend. Sie erfreut fih am Anblick der Welt und 
ſieht mit Staunen und Freude ihr Spiegelbild im Waſſer 
des Brunnens. Sie denkt gar nicht mehr an die Wolte 
des Erlöſers, der ihr geweisſagt hat, daß ſie ihn, bevor die 
Sonne untergeht, verwünſchen werde. Ein ſchöner junger 
Mann, der römiſche Hauptmann Galba, nähert ſich dem 
Palaſt. Myrtokle, in der Meinung, daß dies ihr Mann 
Arceſtus ſei, wirft ſich ihm in die Arme. In dieſem Mo⸗ 
ment erſcheint Arceſius, lauert hinter dem Brunnen, wirſt 
fih voller Wut auf den Jüngling und würgt ihn. Myr⸗ 
tolle die von dieſem Vorgang nichts verſteht, ruft voller 
Entſetzen: „Ein Tier, ein wildes Tier!“, Wreeftus hat 
nichts davon gewußt, daß der edelmütige Galba ſchon die 
Erlaubnis zur Ausxeiſe erlangt hatte, um die er ſich bemühte 
um die Stadt verlaſſen zu können, damit er dem Anblick 
der ſchönen Myrtokle, der Frau ſeines Freundes entgehen 
könnte. Die Vorausſage Chriſti hat ſich erfüllt. Aber wer 
ift dieſes Ungeheuer? Es ift für Myrtokle der ſchmerzlichſte 
Moment ihres Lebens, als ſie zu erkennen beginnt, daß 
dies ihr Mann Arceſius fei. Jetzt hat fie nur einen Wunſch, 
daß ihr die untergehende Sonne ihr Augenlicht wieder neh⸗ 
men und ihr die Erinnerung an die tragiſchen Momente 
ihres Lebens auslöſchen möge. Sie verſenkt ihren Blick in 
die Sonne und wartet gebrochen auf ein zweites Wunder, 
aber fie wartet vergebens. 


Uebertragung aus dem „Morftie Dto”. 


Heute von 22.10.—0.20 Uhr überträgt der Lodzer Sens 
der aus dem Warſchauer Revuetheater „Morjlie Oko“ die 
abwechſlungsreiche Revue „Die Sympathie von Warſchau“. 
Im „Morſtie Oto” wurde vor kurzer Zeit die 50. Auffühs 
rung dieſer Revue in Szene geſetzt. Heute ſtehen vor dem 
Mikrophon die bekannteſten Revueſchauſpieler, wie: Bala 
Pogorgeljta, Sokolowſti, Antoszowna, Bodo, Walter und 
andere. 


Vorleſung aus Lemberg. 


Heute um 17.15 Uhr übertragen alle polniſchen Sen 
der aus Lemberg den Vortrag von Prof, Dr. St. Lempicti, 
der über die Rolle der Narren an den Höfen der polnischen. 


1 Könige ſprechen wird. 
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Meiſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe. 
L. Sp. u. Tv. — Hakoah 7: O. 


Am Sonnabend trat wiederum der Lodzer Sport- und 
Turnverein nach einjährigem Verweilen in der Liga in der 
A-⸗Klaſſe auf. Und wie es in allen Dingen üblich ift, hat 
auch hier dem in ſportlicher Hinſicht nun ſchwächerſtehenden 
Verein, der Großteil der Ligaſpieler verlaſſen. Sport⸗ und 
Turnverein mußte feine erſte Mannſchaft daher mit Kes 
ſerveleuten ausfüllen. Das junge Blut hat ſich wider Er⸗ 
warten glänzend bewährt; die Mannſchaft verſpricht künftig 
hin zu den führenden der A-Klaſſe zu zählen. 

Von Hakoah rechnete man mehr erwarten zu dürfen. 
Sie bildet wohl eine Einheit, aber nur in nationalen Hin⸗ 


ſicht. Die einzelnen wirklichen Fußballer dieſer Mannſchaft 


geben ſich noch zu Sologängen hin und verpuffen ihre 
Kräfte unproduktiv. 

Die Turner kamen bald durch Binecki in Führung. 
Hakoah wehrte ſich aufopfernd bis zum zweiten Goale. Von 
dieſem Moment an iſt der Kampfesmut gebrochen und noch 
weitere fünfmal muß das Leder aus Hakoahs Heiligtum 
herausgeholt werden. 


Die nächſten Spiele der K⸗Klaſſe. 

In Lodz finden am Sonntag nachſtehende Spiele um 
die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe ſtatt: Hakoah — PTC., 
Burza — LTSG., Widzew — WES., Orkan — Bieg und 
RRS. — KKS. 0 

Die nächſten Ligaſpiele. 
Am kommenden Sonntag kommen nachſtehende Liga⸗ 


tom: wue PRZEDWIOŚNIE 
Tramzufahrt: Nrn. . -j 
5, 6, 8, 9, 16. 


Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
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ſpiele zum Austrag. In Lodz: LAS. — Legia, in War- 
ſchau: Warszawianka — Wisla, in Krakau: Cracovia — 
Czarni, in Lemberg Leja — Garbarnia und in Rofen 
Waita — Polonia. 


Morgen Beginn der Voxmeiſterſchaſten. 
Morgen beginnen im Sportſaale, Przendzalniana 68, 
die Kämpfe um die individuellen Meiſterſchaften des Lodzer 
Bezirkes. Die im Bezirksverband vereinigten Vereine ha⸗ 
ben bereits ihre Teilnehmer angemeldet. Um die zu ver- 
gebenden 8 Meiſtertitel werden insgeſamt 62 Boger in den 
Ring treten. Die Endkämpfe finden am Sonntag ſtatt. 


Boxkampf Polen — Italien. 

Der polniſche Boxverband verhandelt mit dem italie- 
niſchen Verband zwecks Austragung eines Länderkampfes. 
Die italieniſche Boxbehörde ift nicht abgeneigt, den Kampf 
auf polniſchem Boden anzunehmen. 


Kuſocinſki ſiegt in Warſchau. 
In Warſchau fand geſtern ein Querfeldeinlauf über 
6 Kilometer ftatt, Aus der Bott von 65 Teilnehmern ging 
der belannte polniſche Langſtreckenläufer Kuſoeinſki als 
Sieger hervor. 


Das 28. Regiment Sieger im Mannſchaſtsmarſch. 

Geſtern veranſtaltete der Strzelee⸗Verband einen 
Mannſchaftsmarſch⸗Wettbewerb auf der Strecke Lodz— 
Zgierz— Alexandrow Lodz. Daran nahmen 74 mäun⸗ 
liche und 6 weibliche Mannſchaften teil, die in Altersklaſſen 


Das mächtigſte Meiſterwerk der Welt aus dem alten Griechenlat 


„Der Held der blutigen Arena 


In der Hauptrolle: W. GAJDAROW ww Regie: 


Muſik unter Leitung von | Außer Programm: | N 
A. Czudnowſki „Dahnwärter Nr. 24“ 


Heute premiere! ? 


eingeteilt wurden. In der Hauptgruppe ſiegte die Mann⸗ 
ſchaft des 28. Kaniowſtiſchen Schützenregiments, in der 
jüngeren Gruppe die Mannſchaft des Strzelec⸗Verban des 
aus Petrikau. 


Kadimah — Schachmeiſter von Lodz. 


Am Sonnabend fand das Finaltreffen um die Schach. 
Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lodz zwiſchen den zwei füh⸗ 
renden Mannſchaften Kadimah und JMEN. ſtatt. Kadimah 
ſiegte mit 4: 2 und errang ſomit den Titel eines erſten 
Mannſchaftsmeiſters von Lodz. FMEN. belegte den zwei⸗ 
ten und der Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“ den dritten Platz. 


Bewegungsſpiele. 


Am Sonnabend und Sonntag fanden weitere Nephi» 
ſpiele um die Meiſterſchaft von Lodz ſtatt, und zwar: 
Damennetzball. 
HRS. — Geyer 30:12 
HRS. — LAS. 30: 15 
LRS. — WRS 30:21 
IP. — Kadimah 28: 19 
’ Tur — Zjednoczone 30 : 24 
BES. — Tur 30 — 19 
Bjednoczone — Kadimah 27 : 18 
IAP. — Geyer 30: 18. 
Herrennetzball. 
LAS — Tur 30 — 19 
Abſolventen — Zjednoczone 30 — 21 
Geyer — MEN. 30 18 
Ziednoczone — HRS 30: 14 
i Abſolventen — Geyer 30 ; 16. 
Bei den Damen führte HRS., bei den Herren Abtol. 
benten und QRS. 
— 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101 


Sonnabend, d. 28. März um 12 Uhr 
u. Sonntag, März, um 11 Uhr 


Morgenborſtellungen für Kinder 
und Jugend 


ind. Der Kampf um Troja 


Preiſe der Plätze: Kinder 20 Gr 
Erwachſene 50 Gr. 

g 
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MANFRED NOA 


ächftens: Beftimmung’ u., Ju⸗ 


Preife der Plätze: 
gend auf dem Scheidewege⸗ Y 


II. Platz 90 Gr., 


J. Pl. 1.25 
IN. Platz 60 


alle Plätze zu 0 Gr. — Vergünſtigungs⸗Villetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 
— 1 j 


2 Uhr, legten 10uhr. E 
Zur erſten Vorſtellung 
1 
4 F 
Turnverein 
„Aurora“ 


j Hierdurch die traurige 
r Nachricht von dem Dahin⸗ 


BEE 
Venerologiſche 
Heilanitalt | „.. 


dee Spezialärzte 


OGŁOSZENIE. 


Magistrat m, -Łodzi niniejszem podaje do publicznej wiado» 
wysokość 
kąpielowych : 


opłat pobieranych w miejskich zakładach 


2 feiden unſeres lang ⸗ Zawadzla Nr. 1 kapiel I Miejskim Zakladzii i 
8 . Kinder⸗Wagen. a) za kąpiele w ejskim Zakładzie Kapielowym prz 
a Stillen, Semn | real bertel, | von Bitte fein ni gute ulicy Wodnej 25 RRN 
‘i Politer:Matragen, faga 5175 hr enap za wanne l klasy s sv 24. 1,50 
Julius Schmidt Wringmaſchinen (amer.) | Frauen werden von 11—12 | m . e 1.— 
R Waſchtiſche, u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ à „ II „ dla pracowników miej- 

In bem Werftorbenen verlieren wi einen Kinderſtühle aͤrztinnen empfangen. skich oraz nauczycieli szkölpowszechn, „ 0,80 
eifrigen Förderer unſeres Vereins, dejen Ans im Fabriks⸗Zager Konſultation 3 Zloty. A . a IOSA 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 5 —— za prysznic ee 080 
e ee anio unb dee „oN! e Taa Ea MAD 
pünktlich 2.30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 73 Petrae: 73 Dr. Heller za keine „0 
Karolewſta 84 aus ftattfindenden Beerdigung Tel. 158-01 b) za kapiele w II Miejskim Zakladzie Kapielowym przy 
zahlreichſt teilzunehmen. D „ larzt ante ulicy Romualda Mielczarskiego Nr. 11: 

REDEN DOKTOR Li sl za wannę I klasy I. 0,90 

. . * * „ „21. U 

— Klinger zurückgekehrt 1 — e e 70 
— II dla pracowników miej- 
Naweoiiteahe 2, ae ee e ele f 

3 Opogialart für venerihe |“ Set. 17080. eee 

u. Gaut- Hanrtrankheten | Crupfäupt sie 10 Ube a za prysznſe . „ „ 0,80 

Yndesein 2. Sel182:28 | von 12-2. ür ne za prześcieradło, > > J J 00 

(SNOWACZKI) eee geen 158 ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. e e 

n der Hellanftalt Unbemitteite 
können ſich melden. Ks. Skorupki 19 | Petrikauer 82 v. 1—2 Uhr Magistrat m. todzi. 
Zahnarzt — 
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= Dentiche Genoſſenſchaftsbank 


er in Polen, A.⸗G. 2 


died 7800660. — 5000 1500000. 
Soba, Meje Aoscinsati 45/47, Tel. 197-94 


empfiehlt ſich zur $ 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu gänfligen Bedingungen 
Sührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfen, 
ALTEN 


Cd 


gun UI 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Ste unter, günfttaften 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 goth an, 
obne Pre lag. 
wie bei Barzahlung. 

haben können. 
(Gür alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne lang) 
Auch Sofas, Ante, 
Sapegaus Slügle 


bekommen Ste in feinſter 

und ſolldeſter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Belk 


Stontieioican 18 
Jenn. im Lahon. 


IH.SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundihleurgie, Zahnhellkunve, künſtliche zähne 
Petrlkauer Steaße Nr. 6. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Gastspiel Stefan Jaracz: 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
„Ulica“; Sonnabend Premiere „Katarzyna“ 

Kameral-Theater: _ Dienstag, Donnerstag 
„Tak sie zdobywa kobiety; Mittwoch 
Premiere „Kort, sport i miłość“ 

Populäres Theater: Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag „Czar munduru“; in Vorberei- 
tung „Holenderka“ 

Casino : Tonfilm: „Monte Carlo“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Sühne“ 

Luna: Tonfilm: „Fáckel* 

Splendid: Tonfilm: . Marokko“ 


